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Keine Drohungen! 
Unter der Spitzmarse „Umkehr" erschien 

letzten Sonntag in der „Grazer Morgenpost" ein 
Leitartikel, der das tiefe Bedauern de» Verfassers 
darüber ausdrückt, dass die deutsche Fortschritt«, 
partei im Kampfe gegen die Sprachenverordnungen 
mit de» Deutschnationalen und der deutschen 
Linkspartei gemeinsame Sache machen. 

Der Artikel sagt, dass die Position der 
Teutschen in Österreich unmöglich gekräftigt 
werden kann, wenn ihre Vertreter den Kanrpf 
gegen eine Regierungsmaßregel in einen Kampf 
gegen den Staat ausarten lassen. 

Da« ist eine Verdrehung der Thatsachen, 
welcher ein offiziöse« Blatt doch nicht Raum 
geben sollte. Gegen den Staat kämpfe» die ver-
einigte» deutschen Oppositionsparteien, welche die 
Sprachenverordnungen al« den ersten Schritt zur 
Förderalisierung EiSleithanien« erblicken, die zu-
dem »och obendrein in dem von der Regierung«-
Majorität festgestellten Entwürfe einer Adresse an 
die Krone in der unzweideutigsten Art ak die 
tinzige mögliche StaatSform für CiSleithauien 
verlangt wird, wenn die Slaven zufriedengestellt 
werden wollen? 

Also tos Deutschen. welche seit Jahrzehnten 
ununterbrochen als „Ee»tralisten". „StaatSretter", 
„staatSerhaltende Parteien" u. s. w. verspottet 
wurden, bekämpfen jetzt auf einmal den Staat, 
weil sie sich gegen RegierungSakte auflehnen, 
durch welche da« „im VerordnungSwege" ange-
baut wird, wa« im GesetzgebungSwege dermalen 

Mag nicht! 
<8ottfr»nti(i.) 

Rohrbach und seine Dame waren, wie man 
weiß, vorausgegangen und die anderen Paare 
waren dem Wagen auSgewichen; e« dauerte eiuige 
Ait, ehe sich die Marschcolonne wieder geordnet 
hatte. 

Rohrbach hatte dem Wagen einen flüchtigen 
Blick nachgesendet und sagte dann zu seiner Be-
gleiterin in einem so warmen Tone, wie er ihn 
heule „och nicht gefunden hatte: „Ich danke vom 
Herzen filr Ihre Hilfe Collegin! Ohne ihr rasche» 
Ersässe» der Situation wäre e« mir sehr schwer 
geworden, da« Übersehen der Dame im Wage» 
so natürlich zu fingieren, wie e« geschah." 

Die blonde Unterlehrerin von St. Afra warf 
ihm einen flüchtigen Seitenblick zu und entgegnete 
ylrichgiltig: „Ich bin immer dazu zu habe», dem 
Manne, der ein Weib demüthigen will, nach 
Kräften behilflich zu sein." 

Rohrbach fubr jäh herum und sah seine 
Begleiterin fast erschrocken an. „Wie, das macht 
Ihnen ein Vergnügen?" frug er ganz betroffen. 

^.Ia? weshalb nicht, Herr Rohrbach? Es ist 
Sport, wie jeder andere und ich hasse die 

Weiber, welche au« irgend einem Grunde sich 
nner solchen Abfuhr aussetzen, denn sie diScre-
Citieren unser ganze» Geschlecht!" 

Rohr̂ ach blieb stehen und sah seiner ihm 
durch den Zufall für die heittige Wanderung zu-
Miefene Gesponsin fest in die stahlblauen Augen. 
Tann schüttelte er den Kopf und sagte kurz: 

doch noch nicht möglich ist. nämlich die Lockerung 
des einzigen Bande«, welches die Königreiche und 
Länder hente noch zusammeuhält. die einheitliche 
VerwaltungSsorm in Eisleithanien? 

Oder versteht der Offiziös»« etwa de» PassuS 
in den» famosen Adrcßeiitwurf der Majorität, der 
vgn der „Erweiterung der Autonomie der König-
reiche und Länder" redet, etwa nicht? da« wäre 
immerhin möglich; da»» aber mag er doch lieber 
wie gewöhnlich AuSzüge au« den, „Fremdenblatte" 
schreiben, ehe er die Deutschösteireicher vernadert 
und sie al« da« boshafte Lamni verwarnt, welche« 
dem Wolf da« Wasser getrübt hat. 

Wenn er vo» dem Thun der deutschsort-
schrittlichen Abgeordneten Funke und Schiicker, 
Dr. Fux und Dr. Groß, welche auf den verschiks 
denen Parteitagen in Leipzig und Brüun die 
Mittel erörterten, von welchen die Deutsche» im 
Nothfälle Gebrauch machen würden, sich förmlich 
entsetzt und sich sogar zu dem PassuS versteigt, 
dass, wenn sich der Kamps „bis zu»» Gegensatze 
zwischen Regieru»g?-Autorjtät und — Demagogie 
zuspitzt, der AuSg.ing für die Deutschen kaum 
zweifelhaft sein kann, so möge er doch den Grund 
diese« Kampfes sich naher ansehen und er wird 
dann möglicherweise zu dem Schlüsse kommen, das» 
e« bester gewesen wäre, seine Mahnung zur „Um» 
kehr" einsttveilen noch für sich zu behalten und 
sie erst vom Stapel zu lassen, wenn einmal da« 
böhmische StaatSrecht activiert wird nud Ei«-
leithanien au« einzelnen Bruchstücke» besteht die 
wie die bekannten Zusammenlegbilder bei jeder 
ungeschickten Berührung auseinanderfallen. 

„Zwanzigjährige Weisheit." Die Unterlehrerin 
machte eine Geste, wie jemand der sagen will: 
ES ist mir gleichgiltig, wa« Du von mir hältst. 
Die übrigen hatten sich inde» wieder geordnet 
und käme» heran. Al« letztes Paar der blutjunge 
Supplent mit der blonden Walküre. Die Unter-
lehren» vo» St. Afra warf einen kurzen Blick 
über die Eolonne und uin ihren Mund zuckte 
blitzartig ein Lächeln dc« Spotte« oder der Eifer-
sucht; Rohrbach, der sie beobachtete, konnte e» sich 
nicht genau deuten. 

„Bleibe» wir an der Spitze de« Zuges oder 
lassen wir dem Oberlehrer nnd seiner Begleiterin 
die Führung?" frug er leise. 

„Mi r ist'S gleichgiltig, Herr Rohrbach," gab 
die Unterlehrerin zurück. „Wenn ich Ihnen 
lästig bin. thun Sie sich gar keinen Zwang an. 
ich gehe auch allein." 

Er schob hastig den Arm unter den ihren 
und flüsterte zornig: .Wollen Sie ettva Bemer-
kungen herausfordern, Fräulein? Ich habe keine 
Luft dazu." 

„So? mir sind die Bemerkungen gleichgiltig," 
entgegnete sie, schritt aber neben ihm tapfer aus. 
Die andcre» plauderten und lachten lustig wie 
vorhin, aber nach einer Weile rief die kleine 
quecksilberige Brünette, welche mit dem Oberlehrer 
hinter den beiden al« zweite« Paar marschierte, 
neckend: „Nehmen Sie sich in Acht, Fräulein 
Lippmann, die Eschenbach warf Ihnen vorhin 
einen bösen Blick zu, al« sie vorübersuhr." 

„Mir?" frug die Angeredete, ohne sich um-

Dann aber rnay er seine Mahnung zur 
Umkehr au die Uuterzelchner der MajontälSadressc 
richte», weuu e« nicht zu spät ist. 

Die Deutsche» aber «tag er ungeschoren 
lassen; die kämpfen nicht gegen den Staat, sondern 
gegen da« dermalige RegiernngSsystein und dazu 
habe» sie ebenso wie früher die Jungtjchechen das 
vollste Recht, lvelche« aber eine bedeutend festere 
Grundlage hat al« da« der heute so zahmen Hussite». 

Unsere Soldaten aus Kreta. 
Da« ReichS-Krieg«ministertum ließ der 

„Reichswehr" einen Bericht über die Thätigkeit 
und de» Gesundheitszustand ui'serer Truppen auf 
Kreta zugehe», welcher Zeugnis von drin ganz 
ausgezeichneten Verhalten der braven Siebenund-
achziger gibt. 

Mehrere Monate sind eS bereit«, das« sich 
das 2. Bataillon unsere« Infanterie-Regimentes 
Nr. 87 aus der Insel Kreta befindet und es wird 
daher die nachfolgende Besprechung der Verhält-
nifse, unter welchen da« Bataillon auf dieser so 
weit entfernten Insel lebt und der Vorkommnisse, 
welche e« seither mitgemacht hat, gewiss allgemein 
interessieren. 

Die Abfahrt de« durch Eiuberusung von Er» 
satzinannschast auf 65(1 Mann gebrachte» Batail-
louS erfolgte am 25. März nachmittags vo» Trieft 
auf dem TranSportdampfer „Elektra" des öfter-
rcichisch-iingarischen Lloiid. Begleitet wurde dieser 
Dampfer durch Sr. Majestät Kriegsschiff „Tiger". 

zusehen, gedehnt, „ich wüßte wirklich nicht we«-
halb." 

„So, nun Ihre« Begleiter« wegen, der sich 
weigerte, mit ihr zu fahren. Gewiß schiebt sie 
Ihnen die Schuld an dieser Unart dc« Herrn 
Rohrbach in die Schuhe." lachte die Brünette. 

„So?" frug die Unterlehrerin von St. 
Afra noch gedehnter al« vorhin. „Nun mir liegt 
wenig an der Gunst oder Ungunst dieser Dame. 
I m zweite» Jahrgang der Lehrerinncn-V.ldung«-
anstatt säße» wir zusammen an einem Tische und 
da habe ich ihr das einmal auch klipp und tlar 
gesagt. Hoffentlich hat sie e« nicht vergessen." 

„Da« ist sehr wahrscheinlich, sonst hätten 
Sie die ' '«gewordene Stelle an unserer Mäd-
chenschnle erhalten und wären nicht nach St. Afra 
ernannt worden, wo sich die Füchse gute Nacht 
sagen, denn Sie waren an erster Stelle vorge-
schlagen, «ie ich weiß. Freilich, wenn so einfluß-
reiche Leute wie die Eschenbach« dagegen arbeiten, 
dftiin nützen die vorzüglichsten Zeugnisse und die 
beste Conduite nicht viel." 

„Nun, wenn kein anderer Grund vorhanden 
war, mir die Stelle an der Mädchenschule in 
Altsee »icht zu verleihen, so bin ich zufrieden," 
eiitgegiiete die Unterlehrerin uon St. Afra stolz. 

„Ich brauche keine y otektion und am aller-
wenigsten von den Eschenbachs." 

„Ei Fräulein, solche Prstektion schadet nie-
malS", lachte der Oberlehrer und warf eine» 
eigenthümlich schielenden Blick auf den vor ihm 
schreitenden Rohrbach. „Mau kommt da oft zu 
einem fetten Posten, wie ein blinde« Hnhn zu 



um die Sicherheit der Fahrt durch die griechischen 
Gewässer zu gewährleisten. 

DaS Bataillon war ursprünglich zur Bese-
tzung de« Küstenpunktes Kiffomo-Kastell i bestimmt, 
wurde jedoch hauptsächlich aus dem Grunde, weil 
dort die Blattern grassierten, nach Suda-Canea 

8gebracht, wo es nach viertägiger Meerfahrt an-
angte. Noch während der Überfahrt wurde die 

aesammte Mannschaft der Impfung unterzogen. 
An der Bai von Suda, als dem wichtigsten An-
kerplätze der internationalen Flotten, sollten drei 
Compagnien uusereS Bataillons verbleiben. ES 
waren dies die 5.. 6. und 8. Compagnie nnter 
Commando des Obersten Leo Guzek. Zur Ber-
stärkung der internationalen Garnison von Canea 
aber wnrde die 7. Compagnie unter Hauptmanu 
Ritter von Jedina detachiert. 

An der Suda-Bai fanden unsere Truppen 
eine recht gute Unterkunft in der nächst der kleinen 
Anfiedlung Suda gelegenen türkischen Arsenalka-
ferne, welche nach der Strandseite offen daliegt, 
während nach der Landseite der Hos und sämmt-
liche Baulichkeiten von einer Mauer umgeben sind. 
Die Wohnräume der Mannschaft find hoch und 
mit großen Fenstern versehen Einige nothwendige 
Ameliorierungen, so daS Herrichten der Fenster, die 
Beschaffung von Tischen und Bänken, dir Schaf-
sung eine« Flugdache» für das Abkochen im Freien 
zc. mussten auf unsere Kosten durchgeführt werden. 
DaS Wasser ist gut und wird von einer oberhalb 
der Kaserne gelegenen Kula eigens in die Kaserne 
geleitet. Anf der Kaserne weht die k. und k Flagge. 
Die Compagnie in Canea ist in einer in der Stadt 
gelegenen türkische» Schule gleichfalls gut unter-
gebracht. 

Diese Vertheilung unserer Truppen erlitt 
scho» am 1. April insofern? eine Änderung, al« 
es nöthig erschien, einen Posten auf der Land-
enge der Halbinsel Akrotiri zu dem Zwecke zu be> 
ziehen, um die anf der Halbinsel selbst befindlichen 
Insurgenten von dem weitere» Festlande abzu-
schneiden und vo» dem Verbindungswege Suda-
Canea abzuhalten. — Diesen Posten bezog Haupt-
mann Jenko mit der 6. Compagnie; er übernahm 
hierbei auch das Commando über die dort be-
findlichen 50 Mann und zwei Geschütze der Tür-
ken. — Nach der ArsenalS-Kaserne in Suda wurde 
eine optische Verbindung für den Tag« und Nackt-
dienst hergestellt. Die Ablösung der auf Mo t i r i 
befindlichen Compagnie durch eine andere a»S 

einem Weizenkorn und hat Anwartschaft auf einen 
noch fetteren, wenn man'S klug anfängt." 

Rohrbach schritt schweigend fürbaß, ohne sich 
auch uur einmal umzusehen. Der Wald wurde 
lichter und nach ein paar Minuten hörte er auf 
und der Weg zog jetzt über eine fanftgeböfchte 
Bergwiese, in einem weiten Bogen abwärts 
führend nach dein Heidensteiner Grund. DaS war 
ein enge» S«itenthal, an dessen Lehnen hie und 
da ein Gehöfte lag im blinkenden Sonnenlichte. 

Der Höhenzug. auf dessen Rücken der Wald-
weg entlang führte, bis er über die duftige Berg-
wiese herabzog, endete mit einem jähen Abfall im 
Thale der Wörtschach und dahin führte der Weg 
durch den Hcidensteiner Grund nach einer scharfen 
Biegung. 

AlS die Gesellschaft diese Biegung hinter sich 
hatte, lag etwa zwei Büchsenschußweiten entfernt 
der Ort Heidenstein vor ihnen, eine lange Doppel-
zeile von freundlich«« Häusern, die in der Mitte 
zu einem Platz sich erweiterte, der von der alten 
Dorskirche, dem Pfarrhose und dem festlich ge-
schmückten Schulhause umschlossen war. Der Platz 
war mit Fahnen geziert und al» die Schaar der 
Lehrer und Lehrerinnen näher kam, knallten 
Pöllersalven und eine Musikbande blies mehr 
kräftig als melodiös einen lustige» Marsch zum 
Empfange. Die bereit» mit den Wägen ringe« 
langten älteren Collegen und Colleginnen und 
eine Menge der Dorfbewohner zogen den An-
kommenden mit lautem „Grüß Gott!" entgegen 
und der OrtSvorsteher hieß sie herzlich willkommen 
in Heidenstein. 

Der alte Pfarrer, ein »och recht rüstiger 

Suda erfolgt wöchentlich. E» befinden sich somit 
von unserem Bataillon stets zwei Compagnien in 
Suda. eine Compagnie auf Akrotiri und eine 
Compagnie in Canea. Der zum StationS-Comman-
danten in Suda ernannte Oberst Guzek führt je-
doch auch den Befehl über die internationalen 
Besatzungen deS FortS Jzzedin, des oberhalb deS-
selben gelegenen Blockhauses und der Jnselfort» 
Suda. 

Die Thätigkeit unserer Truppen auf Kreta 
besteht außer ihrer normalen Beschäftigung in der 
Kaserne und jener im Sinne ihrer militärischen 
Fortbildung hauptsächlich in der Vornahme von 
Streisungen in die Umgebung der von den Com-
pagnien besetzten Punkte, dann in der Aufrecht-
Haltung der Verbindung einerseits zwischen Suda 
und dem Fort Jzzedin. Bei allen Märschen und 
Streisungen wird naturgemäß der SicherungSdienst 
stets ernst gehandhabt. 

Am 3. April hatte der Commandant unsere» 
Bataillons, Oberst Guzek. die Entwaffnung der 
Calicuten. welche in einer Vorstadt zwischen Canea 
und Halepa hausen, durchzuführen, da diese als 
Baschi-BozukS mit den Aufständische» fortwährende 
Geplänkel führten. Dem genannten Obersten standen 
außer drei Compagnien feines Bataillons noch 
zur Disposition: zwei italienische Compagnien, 
eine Abtheilung kaiserlich deutscher Seetruppen, 
60 französische Marine-Infanteristen, 40 schottische 
Hochländer, eine russische Abtheilung und eine An« 
zahl montenegrinische, sowie türkische Gendarmen. 
Dank seiner ausgebreitete» Sprachkenntnisse und 
der Unterstützung durch unseren GeneralConsul 
Pinter konnte Oberst Guzek die ihm übertragene 
Aufgabe zweckmäßig lösen. 

Am 15. April nahmen die Admirale in Ca-
nea über olle Contingente der internationalen 
Land- und Seesoldaten eine Revue ab, welche ein 
eigenartiges und — durch die Möglichkeit des 
Vergleiches zwischen den nebeneinanderstehenden 
fremdländische» Truppen-Contingcnten — interessan-
tes Schauspiel bot. Unser Bataillon erntete hie-
bei vollste» Lob. Auch in jeder anderen Beziehung 
zeichnen sich unsere Truppen auf Kreta aus; deren 
Betragen ist tadellos. Allgemeine Anerkennung 
findet die ruhige, stramme und nüchterne Haltung 
unserer Soldaten, deren jeweiliges Auftreten in 
und außer Dienst die intensive. zielbewufSte Schu-
lung und eine gute moralische Erziehung bekundet. 
Mi t den fremdländischen Truppen halten unsere 

Herr, schritt geradeweg« auf Rohrbach z». bot ihm 
die Hand und sagte schmunzelnd: „Sie werden 
bereits erwartet Herr Lehrer. Ich lade Sie zum 
Mittagessen in den Pfarrhof. denn rechtschaffen 
hungrig werden Sie schon sein nach dem Marsche 
seit frühem Morgen, gelt ja?" 

..Gewiß Hochwürdeu. aber wir haben ge-
meinsame Mittagstafel und es wäre nicht schön, 
wollte ich eine Ausnahme machen, von den 
anderen mich trennen und wie ein fürnehmer 
Gast im Pfarrhofe speisen, während die anderen 
im DorswirtShause sitzen. 

Deshalb bitte ich mich zu entschuldigen, 
hochwürdiger Herr. Wenn die offiziellen Trink-
sprüche hergesagt sind, komme ich, um Dank zu 
sagen für vieles und noch mehr, um etwas zu 
erbitten." 

Der Pfarrer nickte. „Auch recht, so trinken 
wir dann eines in meinem Studierzimmer, denn 
ich will nicht verlangen, was nicht sein kann und 
daS Fräulein wird wohl oder Übel vorlieb 
nehmen müssen mit mir," sagte der alte Herr 
bedauernd, „aber wenn Sie Ihre Rede abge-
haspelt haben, Schulmeisterlein, dann kommen Sie 
herüber." 

„Gewiß Hochwürden und zwar in Gesell-
schast. Viele meiner Collegen bitten um die Er-
laubnis, den Musterbienenstand im Pfarrhofgarten 
ansehen zn dürfen. Die letzte Nummer deS 
..Imker" brachte eine lange Beschreibung desselben 
und pries den Pfarrer vo» Heidenstein als den 
ersten Bienenvater im Wörtjchachgaue. Es soll 
mich nicht wundern, wen» der Obmann des 
Lehrervereines mit der Bitte herausrückt, dass 

Officiere und Soldaten gute Kameradschaft. Er. 
stere sind auch in die Lage aesetzt worden, den 
RepräsentationSpflichten in einfach würdiger 3&,je 
zu entsprechen, welche durch die enge Fühlung mit 
den Officieren der anderen fremdländischen Con. 
tingente sich naturgemäß ergeben. 

Folgendes möge darthun, welche große Feuer-
disciplin unseren Soldaten innewohnt. Am 21. M a i 
fand eine Streifnng der in Canea stehenden C o m -
pagnie deS Hauptmannes Jedina gegen den Ort 
Nerokuri statt, hierbei wurde die Compagnie von 
Seite der Insurgenten mit mehreren Salven re> 
sultatloS beschaffen; die Compagnie erwiderte da! 
Feuer mit zwei Salven, welche genügten, die In-
siirgenten zum Rückwege zu bewegen. Bei e iner 
anderen Streifung hatte die Compagnie de» Haupt, 
mannes Jedina starke» Feuer au» einer D i s t a n z 
vo» 1500 Metern erhalten, erwiderte jedoch das 
Feuer gar nicht, weil sich k e i n e entsprechenden Z ie le 
darboten. 

Der Gesundheitszustand unserer Soldaten aus 
Kreta ist ein unverändert günstiger, trotzdem sich 
schon seit April in den Tagesstunden eine drücken-
de Hitze fühlbar macht. An Erkrankungen kamen 
nur wenige Fälle vor. und zivar zeigten sich bei 
Lieutenant Butterweck typhöse Erscheinungen, deren 
Keim dieser Osficier schon von Trieft mitgebracht 
haben dürste, da er sich bereits bei der Ü b e r f a h r t 
unwohl fühlte. Die ärztliche Behandlung diese! 
OsficierS. sowie zweier unserer Matrosen, welche, 
gleichfalls am Typhu» erkrankt, von den Schiffen 
übernommen wurden, war erfolgreich. Dieses gute 
Resultat, sowie die Thatsache, das» keine we i t e re 
Verbreitung dieser Krankheit stattfand, sprechen 
für die getroffenen sanitären Vorsorgen und lassen 
erkennen, dass die sanitären Verhältnisse, u n t e r 
welchen unsere Truppen auf Kreta leben, günstige 
sind. 

Wegen der großen Hitze war es geboten, der 
Mannschaft wesentliche Erleichterung in der A d -
justierung zu schaffe?,. Statt der schweren, eng an-
liegenden Kopfbedeckung wurde ein Tropenhelm 
aus lichtgrauem Filz eingeführt, wie ,hn die 
meisten fremdländischen Truppen im Süden tragen: 
statt der dunklen Tuchblouse erhielten die Leute 
eine leichte Blouse aus Segeltuch. 

Die Verpflegung unserer Soldaten ist trotz 
der sich hiefür ergebenden Schwierigkeiten ausgie-
big und recht gut. I n Suda selbst ist nicht» zu 
habe», auch in Canea sind nur die nothwendigsten 

Hochwürden einen Vortrag über Bienenzucht 
halten." 

Der alte Herr lächelte geschmeichelt: „Schul-
meisterlein, Schulmeisterlei», da« habe ich Jbnen 
zu verdanken. Na, na, auf ein Stündlein sollt 
mir nicht ankommen und derweil mag die Mam-
sell Netti den Weibsen einen guten Jausenkaffee 
brauen, da» ist ihr allweg die liebste Beschästi-
gung. Da die Sache aber solche Wendung nimmt, 
so will ich jetzt heim uud der Wirtschafterin de» 
Besuch ansage». So, jetzt bleibt nicht allzulange 
und kommt alle." 

„Dafür sage ich gut Hochwürden und im 
voraus meinen Dank." 

Zwei Stunden später zog der Lehrerverein 
nach dem Pfarrhofe, Herren und Damen auf-
geräumt nach dem gemeinsamen Mahle. 

I m Pfarrhofgarten war eine lange Tascl 
aufgestellt und ein paar dralle Mägde decke» 
dieselbe mit weißem Linnen und trugen Stuhle 
herbei. Lehrer und Lehrerinnen aber hatten sich 
um den Hausherrn geschaart und sagten dem 
freundlichen alten Herrn lebhaften Dank für die 
Einladung. Der aber wehrte lachend und rief: 
„Laßt'S gut fein und thut wie daheim. I n Heiden-
stein sind wir einfache Leute und nicht dressirt 
auf Patschhändchen und Knixe. Pater Karl, 
nehmen Sie sich der Fräuleins an und versuchen 
Sie, ob Sie daü Hofmacheu noch nicht verlernt 
habe», seit Ihrer Studentenzeit; 'S ist ja so lange 
noch nicht her." rief er dem jungen Kaplan zn. 
der herbeigeeilt war und Rohrbach herzlich bc-
grüßte. „Die Herren aber, welche meine Honig-
vöglein sehen wollen, gehen mit mir. Da» sage 



Artikel und dies um theure« Geld und in min-
derer Qualität erhältlich; eS wird daher alle« von 
Trieft au» der eigenen RegimentS-Menageverwal-
tung bezöge», selbst da« Schlachtvieh wird au« 
Trieft zugeführt und sogar Brennholz von dort 
zugeschoben. Da» Brod erzeugen sich die Soldaten 
selbst au« dem zudisponierten Backmehl. Richt un-
g e r n esse» die Leute da» Pöckel-Rauchfleisch und 
die Gemüsekonserve», welche stet« neu au« dem 
Mutterlaiide angesprochen werde». Die abnormen 
Verhält isse in Betreff der Verpflegung lassen e« 
übrigen» nöthig erscheinen, dass da» Bataillon in 
Kreta stet» einen entsprechenden VerpflegSbedars 
vorräthig hält. 

Schneeballensammlung. 
I n der Stadt circulirt ein Sammelbogen 

zur Veranstaltung einer Collette, au» deren Er» 
gebmi 50 Kinderspitäler mit je 50 Betten au» 
Anlaß de» nächstjährigen Kaiser-JubiläumS in 
allen österreichischen Ländern errichtet werden 
sollen. Dieser Sammelbogen circulute bisher bei 
Damen und Herren, deren Gutherzigkeit und 
WohlthätigkeitSsinn bekannt ist und der folgenden 
Wortlaut hat: 

A u f r u f ! 

Die durch die Collette eingesandten Beiträge 
werden zur Stiftung von 50 Kinderspitälern mit 
je 50 Betten Belegraum aus Anlaß de» fünfzig-
>ahrigen Jubiläum« unseres guten Kaiser» Franz 
Josef l. in allen österreichischen Ländern ver-
wendet. 

Gedenket der hilflosen Kinder! 
Der Empfänger wird gebeten, eine 10 kr. 

oder höhere Marke in diesen Brief zu kleben und 
dann, mit NomenSunterschrist versehen, binnen 
2 Tagen weiter zu sende», bis alle Markenfelder 
beklebt sind. Der letzte Geber möge diese mit 
Marke» und Unterschrift ausgefüllten Bögen an 
Ee. Durchlaucht den Statthalter vo» Galizien 
senden. 

Ferner hat jeder Empfänger 2 solche 
Blankett» frifch anziilege», mit dem darauffolgende» 
Buchstaben de« Alphabet« zu versehen, bi» 2 er-
reicht ist und alle Exemplare, da» erhaltene und 
die 2 felbstverfertigte». au verschiedene Personen 
weiterzugeben. 

ich aber, macht sie mir nicht böse! Summt einem 
eine um die Rase oder setzt sich auf die Kleider, 
schlagt mir nicht darnach, oder fuchtelt mit 
Tüchern oder Hüten, das können sie nicht 
leiden." Damit gieng er voran nach der Ecke des 
Garten«, wo in langen Reihen Bienenkörbe aller 
Anen aufgestellt waren unter einem schützenden 
Tache. Der Duft von Rosen und Balsaminen 
zog den Besuchern entgegen und ein dumpfe« 
Surren und Summen und der greise Pfarrer hub 
an zu erklären und zu belehren, zu zeigen und 
war unermüdlich im Fragen- und Antwongeben, 
wenn seine Zuhörer frugen. 

Indessen führte Pater Karl die Damen 
durch den Garten und erzählte von den reichen 
Funden au« der Römerzeit, welche bei der An-
läge der neuen Straße, die außerhalb de« Dorfe» 
von der Chaussee abzweigte und durch daS Berg-
land im Süden führte, gemacht worden waren. 

ES sei wohl bekannt, das» in der Nähe eine 
römische Colonie bestanden habe und der Heiden-
stein oben aus der Höhe, welche sie umgangen 
hatten, sei kein einzelner Stein, sondern der Rest 
rinc» Tempel«, aber mit Moo» und Flechten be-
deckt und von Brombeergestrüpp überwuchert und 
vom Aberglauben der Leute behütet vor völliger 
Zerstörung. 

Dieser Aberglaube sei auch Schuld, das« 
dn Eigenthümer deS Grunde« e« hartnäckig ver-
wi'gcre. Nachgrabungen anstellen zu lassen, 
übrigen» habe sich auch niemand jemals um den 
Heidenstein gekümmert und erst, seit man bei der 
Aiilage der Straße Münzen, Besässe, Waffen und 
oberes in Menge gefunden habe, fei auch dem 
Hcidensteine Aufmerksamkeit geschenkt worden. Ob 
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Alle 3 Exemplare sind mit je 10 kr. und 
höherer Marke und der Unterschrift zu versehen. 

ES wird ersucht, die Collecte durch Saum-
seligkeit und andere Gründe nicht aufzuhalten. 

ES ist unsere heilige Pflicht, für arme 
kranke Kinder Asyle zu schaffen. 

AuS diesem Wortlaute allein schon ist zu 
ersehen, dass es irgend eine unbekannte Privat-
Person ist, »selche diese Collecte veranstaltet und 
da aus der ganz eigenthümlichen Organisation 
dieser anonymen Sammlung eine Controle oder 
Überwachung hinsichtlich der Verwendung der ge-
sammelten Briefmarken nicht möglich ist, so hat 
die k. k. Statthalterei i» Graz mittelst der 
Surrende vom 16. Jänner 1897 Zl. 154 diese 
Sammlung verboten. 

Wir machen daS P. T. Publikum darauf 
aufmerksam und fügen blo» hinzu, das« e« denn 
doch fraglich erscheint, ob durch diese Art von 
Sammlung jemals ein Betrag zusammengebracht 
werden könnte, groß genug, um davon fünfzig 
Kinderspitäler mit je 50 Betten errichten zu können. 
Übrigens können barmhmige Menschen in Steier-
mark ihre Gaben weit besser verwenden, wenn sie 
dieselben dem anläßlich des RegierungS-Iubilä-
ums Sr. Majestät in Graz zu errichtenden 
.Hause der Barmherzigkeit" zuwenden, als zur 
Errichtung von eilf Kinderspitälern ä 50 Betten 
in Galizien oder dreizehn solcher Anstalten in 
Böhmen, welches bedeutend reicher ist als 
Steiermark. 

Pettaner Wochenbericht. 
<Lerlobllt»g.> Wie wir erfahren, hat sich 

gester» den 26. Juni.Herr AloiS Kraker, Mi t -
chef der Firma R Saonik & Co. mit Fräulein 
Anna Sedlaöek, Tochter des hiesigen Station«-
Chef» Herrn Josef Sedlaöek und feiner Gattin 
Iosefine Sedlaöek geb. Painer, verlobt. Herr» 
Aloi« Kraker, welcher sich im Lause der Zeit 
seine» hiesigen Aufenthalte« zahlreiche Freunde er-
warb und in der Gesellschaft warmer Sympathien 
erfreut, gratulieren wir ebenso herzlich zu der 
Verlobung, wie seiner Braut, welche als eine der 
reizendsten und liebenswürdigsten jungen Dame» 
der Gesellschaft PettauS alle Eigenschaft. zu 
einer tüchtigen Hausfrau besitzt. 

der Eigenthümer aber Nachgrabungen anstellen 
lasse, sei stark zu bezweifeln, denn feit man die 
vielen Münzen hier unten in der Thalniederung 
fand, sei der alte Leitenbauer fest überzeugt, dass 
dort oben uuter dem Heidenstein ei» reicher 
Schatz vergraben liege und so weigere er sich 
auch, da» Grundstück zu verkaufen, obgleich e» 
eigentlich für ihn wertlos fei, da es keinen Nutzen 
abwerfe und de» steinigen Boden» wegen selbst 
als Weide nichts tauge. 

„Oh, mein Vater hat bereits Schritte ge-
than, dass er den Grund hergeben muß!" sagte 
plötzlich eine helle Stimme. Die Damen sahen sich 
um, hinter einer dichten Schlingrofenhccke stand 
Dolly von Eschenbach und sah durch einen Feld-
stecher nach dem Heidenstein hinauf. Einige der 
Lehrerinnen lächelten, andere sahen neugierig die 
Sprecherin an. vor welcher der Kaplan tief den 
Hut zog. Nur eine der Damen rief kurz und 
schars: „Und wenn der Leiterbaner nicht mag?" 

Die Frage klang wie eine Herausforderung; 
die Dame, welche sie gethan hatte, war die blonde 
Unterlehrerin vo» St. Afra. 

Dolly von Eschenbach trat hinter der Hecke 
hervor und in diesem Momente träfe» sich die 
B l i c k e der beide» Mädchen und kreuzten sich w i e 
blanke Degenklingen. 

„Oh, nicht mag? Es gibt Mittel, ihn dazu 
z» zwingen," lächelte Dolly spöttisch, trat anf den 
Kaplan zu. verbeugte sich kur» uud sagte: „Bitte, 
wolle» Sie mich nicht vorstellen, Pater Karl?" 

Der junge Priester beeilte sich, den Wunsch 
DollyS zu erfüllen, was ihm nicht schwer siel, da 
er viele der Lehrerinnen kannte. Viele, aber nicht 
alle und deren Rainen er nicht wußte, die nannten 

(Veränderungen im Staatsbeamtenkörper.j 
Versetzt werden: die Herreu k. k. Hauptsteuer-
Einehmer Friedrich Schmidt von Pettau nach 
Leibnitz, Anton Stepi t fch nach P?ttau, der neu-
ernannte HauptsteueraintS-Eoutrollor Franz ötr is t l 
von Gonobitz nach Judenburg. Vom hiesigen Post-
amte: Herr k. k. Postassiftant Ludwig K l e r r nach 
Graz und die Herren k. k. PostamtS-Praktikanten 
S o w a » u. L a u r e r nach St.Veit an der Glan. 

(Der Arbeiter-Sängerbund) hielt am ver-
gaiigenen Sonntage in der Restauration SuMizer-
hau» im VolkSgarten seine GründungSliederlafel 
unter Mitwirkung der Marburger SangeSgenosfeil 
und der Musikkapelle deS Pettauer Musikvercine« 
ab. DaS Fest war nicht bloS seitens der Genossen 
PettauS und Marburg», von denen viele mit 
ihren Frauen, manche mit Familie gekommen 
waren, sondern auch vo» hiesigen Bürgern, zu-
meist deS GewerbestandeS, aber auch vielen anderen 
Gästen sehr gut besucht. Wenn man den Verlaus 
der Liedertafel, deren Programm ein sehr hübsch 
zusammengestelltes war, mit wenigen Worten 
präcisieren will, so muß man sagen, dass sie als 
vollständig gelungen bezeichnet werden kann. Der 
gesangliche sowohl, al« der musikalische Theil, 
dieser vorwiegend heiteren Genre», fand ein sehr 
dankbare» Publikum, das mit Beifall nicht kargte. 
Und dieser Beifall war auch redlich verdient. ES 
sind nicht viele Wochen her, dass der Sängerbund 
unserer hiesigen Arbeiter gegründet wurde und 
waö er in dieser kurzen Zeit leistete, ist aller An-
erkennung wert. Der Arbeitergesangverein verfügt 
über ein gute» Stimmenmateriale und wen» hie 
und da Schwankungen im Tempo vorkommen, so 
ist da» möglicherweise auf den Dirigentenwechsel 
zu schieben; die Gesammtchöre aber müssen als 
gelungen bezeichnet werden. Durch öfteres ge-
wissenhaste» Probe» kann dieser jüngste Gesang-
verein in einem Jahre auf einer ganz rcspectableii 
Höhe stehen, da» hörte man au» den Männer-
chören, von denen einige sogar sehr schön ge-
sungen wurden. Das» 6» oapo gesungen werden 
mußte, versteht sich von selbst und in diesem 
Punkte waren die Marburger Sanger, deren 
Leistungen bekannt sehr gute sind, klug genug, sich 
für verlangte Wiederholungen ein ebenso schönes, 
als reichhaltige» Repertoire zu besorgen. Der 
Marburgrr Tenor ganz besonders verfügte über 
eine nicht gewöhnlich schöne Stimme, die blos 

sich selbst. AIS er zu der quecksilberige» Brünette 
kam, sagte er mit einer artigen Verbeugung: 
„Fräulein Meindl, die künftige Oberlehrerin der 
Mädchenschule zu Altfee; doch, die Damen dürften 
sich ja kennen, Fräulein von Eschenbach fährt ja 
jeden Sonntag zur Kirche nach der Stadt." 

„Ach ja," rief Dolly, der Lehrerin die Hand 
reichend, „ich besah mir vorige« Jahr die AuS' 
stellung weiblicher Handarbeiten der vierten 
Classe und da wurden wir bekannt." Der Kaplan 
sah sich um, ob noch eine der Damen zum Vor-
stellen da wäre, aber eS war keine mehr, die 
Unterlehrerin von St. Afra war verschwunden. 
Sie hatte die Vorstellungsceremoiiie benützt, um 
hinüber zu gehen zu den Herren, die im Kreise 
um den Pfarrer standen und feinem Vortrage 
über Bienenzucht zuhörten. 

Als er geendet hatte und der Oberlehrer im 
Namen der College» Dank jagte, gewahrte er die 
Unterlehrerin, welche sachte herangetreten war, um 
den Redner nicht zu stören und rasch gieng er 
auf sie zu und sagte freundlich: „Ei, auch eine» 
der Fräulein interesfirt sich für die Bienenzucht? 
DaS ist schön. Sie fürchten sich gewiß nicht vor 
den Stacheln meiner Lieblinge?" 

..Rein Hochwürden, ich habe selber zwei 
schöne Stöcke ini Schulgarten zu St. Afra und 
da ich auch Buben unter meiner Zucht habe, 
muß ich wvhl auch über Bienenzucht rede». 
Freilich, die meinen sind nicht so zahm und ich 
habe schon mehr als einmal einen Slich ivegge-
kriegt", lachte Fräulein Lippmann, „dock) hat mir 
der Oberförster ein gutes Mittel gegeben, um den 
Schmerz zu vertreiben", fügte sie hinzu. 

ifrtikliuig 

I 



in den höheren Lagen hie und da zu kräftig ein« 
setzte, während der Pettauer Tenor vielleicht kein 
so umfangreiches. aber dafür eln angenehm weiches 
Organ besitzt. Beide Vereine thaten ihr bestes und 
das reichlich gespendete Lob war ein wohlver-
diente«. Sehr gut spielte die Musik und man kann 
dem Herrn Capellmeister Max Mehlhorn nur 
dankbar sein, dass er ein GelegenhcitSprogramm 
zusammengestellt hatte, welches entschieden gefiel 
und. vortrefflich ausgeführt, der Musik reichen 
Beifall eintrug. „Ernst ist da» Leben, heiter die 
Kunst I" Diesem Dichterworte trug Herr Capell-
meister Mehlhorn mit seinen« Programme vollauf 
Rechnung; bei heiterem Zusammensein und früh' 
lichem Zechen soll auch Frau Musica ein lustiges 
Gesicht machen. Dass sie eS that, dasür wußten 
ihr die Zuhörer zeitweise stürmische» Dank. 
Dass auch Reden gewechselt wurden, die hie und 
da in einen kräftige» Satz ausklangen, ist nicht 
zu verargen, im allgemeinen aber sorgte die DiS-
ziplin dafür, dass das ganze Fest ohne Zwischen-
sall verlies. Wo man singt, da laß' dich ruhig 
nieder, böse Meuschen haben keine Lieder. Deshalb 
war's ein löblicher Entschluß der Pettauer Ar« 
deiterschaft, den Sängerbund zu gründen, denn 
ein liübsches Lied, mag eS auch tendenliös zuge-
spitzle Textstellc» enthalten, hört sich beiiveitem 
besser an. als rauhborstiger Kratehl auf der Bier-
banl. hat mehr Wert und mehr Erfolg und paßt 
auch besser zur Devise: „Bildung macht frei!" — 
Der P'.ttmier Arbeiter-Säiigerbuud und seine 
in kurzer Zeit erzielte» bedeutenden Resultate sind 
die lebendige Illustration dazu. 

(SOMtivrnftfrft.) Am Borabende des Jo-
hannistages fand die vom hiesigen Deuuchen Turn' 
vereine abgehaltene Sonnwendfeier unter zahlreicher 
Betheiligung der Turnerschaft und einer Menge 
von Zusehern statt. Der Berein majchierte ge« 
schlössen mit brennenden LampiouS gegen l/« 9 Uhr 
Abeiid vo» der T»rnhalle in der Knabenvolks-
schnle nach der Höhe über dem Voltsgarten, wo 
ein mächtiges Eonnwendfeuer angezündet wurde 
und die Turner das Weihelied anstimmten. So-
dann hielt Herr Professer Dr. Egyd Raitz den 
Weihespruch. Anknüpfend an das Entstehen dieses 
altgermauischen Brauches, der unseren Urvätern 
ein Gegenstand deS CnltnS, ein allgemeiuer Opfer-
tag gewesen, zu Beginn der Sonimerfonnwenve. 
um dt'n erhaltenden Gottheiten Bittopfer zu ivei-
he», auf dass sie Wald und Flnr, Haus, Fa-
milie, den Biehstand und die zu erholende Ernte 
schütze» sollten, vor alle» bösen Eiuflüssen der den 
Menschen unholde» Gewalten, die der alte Götter-
glaube unserer Ahnen in graner Vorzeit durch 
eilte Reihe vo» böse» oder boshaften Geistern 
personificierle, zeichnete der Redner in tieffatten 
lettchtende» Farben ei» Bild dieser religiösen 
Feier der Sonnenwende so anschaulich, dajS die 
Hunderte, welche ihn eiitblößten Hauptes umstän-
de», in lautloser Stille horchten, so dass der tveite, 
vo» den niächtigen, hochanfzüugelnden Flammen 
des Sonnivendfeners erhellte Kreis der Zuhörer 
selbst ein eigenthümlich schönes Bild gab. dessen 
Raliinen. der in nächtlicher Dunkelheit liegende 
Wald, die Wirkung noch erhöhte und die viele» 
Hunderte im,veiten, von einem leichte» Nebelschleier 
bedeckten Draufelde und auf dem mächtige» Kranze 
der Bergzüge im Westen, Süden und Norden 
brennenden Sonnwendseuer einen niächtigen Zauber 
übte». Oft und oft von lautem Beisalle unter-
brache», brachten Turner und Gäste der zündenden 
Weitierede des Herrn Dr. Raitz jubelnde „Heil-
rufe!" — Nach Absingung eines zweiten LiedeS 
zu Ehre» deS^TurnvaterS Iahn sprangen einzelne 
in mächtigen Sätzen über daS hochlodernde Feuer, 
belohnt von lebhaftem Beifalle. Nach Beendigung 
der Feier zogen Turner und Zuschauer in langer 
Reihe wieder abwärts d«rch den nächtlich stillen 
Wald, die ersteren, um sich im Schweizerhause 
des VolkSgartens zu fröhlichem Thun zu ver-
sammeln, die letzteren heimwärts in dichten Gruppen 
durch die laue Sommernacht, viele der Worte ge-
denkend oes Redners, die dringend und fordernd 
zwei Dinge heischten vo» den Deutschen in dieser 
schweren Zeit: Festigkeit und Einigkeit. 
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lSprenßübungrn der JJionnicrr.) DaS hier 
garnisonierende Pionnier-Bataillon wird am näch-
sten Freitag den 2. Juli d. I . aus der »uter-
halb der Eisenbahnbrücke liegenden Draninsel in 
der Zeit zwischen 2 und 4 Uhr N. M . Spreng-
Übungen vornehmen. ES ist daher gerathen, während 
dieser Zeit den beiderseitigen Ufern innerhalb deS 
GefahrenrayonS, der anch durch Sicherheitsposten 
markirt sein wird, nicht allzunahe zu kommen. 

<Fk»rtbrrtilschast der freiwilligen ^cutr-
w r h t ) Für die lausende Woche hält der l. Z u g 
nnd die l . Rotte Feuerbcreitsch<t. ZugSsührer 
Lorentschitsch, Rottführcr Martschitsch nnd 8 Mann. 
Feuermeldungen sind auf der Eentralstation in 
der Sicl)eehc'tSwachstube im RathhauS zu machen. 

(Das Resultat der pferdr Tlassificalion.) 
Die Pferdeclassisiration halte im politischen Be-
zirke Pettan folgendes Ergebnis: Zur Borführung 
kamen im GerichtSbezirke Pettau 416 Hengste, 
587 Wallachen, 3305 Stuten — 4308 Pferde, 
im Bezirke Friedau 207 Hengste, 127 Wallachen. 
1540 Stuten — 1874 Pferde, im GerichtS-
bezirke Rohitfch 4 .Hengste, 92 Wallachen, 
155 Stuten --- 251 Pferde. Zusammen 6433 
Pferde. Davon waren tanglich 12 l 3 Pferde und 
zwar 219 als Reitpferde, 994 als Zugpferde. 
Untauglich waren im ganzen 3142 Pferde, der-
zeit untauglich 66 Stück. 

Vermischte Nachrichten. 
s^viso.) Beim Militär-BerpflegSmagazin in 

Marburg gelangen vom 10. Jul i 1897 an 
größere Mengen an Weizen- und Roggenkleie im 
LizitationSivege zum Verlaufe. Nähere Auskünfte 
werden vom genannten VerpflegSmagazine während 
der täglichen AmtSstuude» von 8 bis 12 Uhr 
vormittags an Wochentagen bereitwillig, eventuell 
auch schriftlich ertheilt. 

(L00Äm. Slraßrnwkltfahrrn nm dir Meister-
schaft der österreichischen Alpenländer.) Die 
Nennungen zu diesem bedeutendsten Rennen »n-
serer Alpenländer, dessen Beginn an der tiroler-
kärntner Grenze bei Oberdranburg nnd dessen Ziel 
bei der kärntner sieirischen Grenze bei Unteedrau-
bürg ist, sind sehr gut ansgefallen. E l langten 
von Steiermark 12, von Kärnten 8. von Tirol 7 
und von Niederösterreich 3 ein nnd zwar folgen-
de: 1. Friedrich Röthle, Spittal a. D., 2. Josef 
Nowak, »ilagenfurt. 3. Heinrich LanghanS, Beiden. 
4. Robert Krall, St. Veit a. G. 5. Alois Heu, 
Marburg. 6. Franz Tichy, Pörtfchach. 7. Valen-
ti» Stoffier, Pörtfchach. 8. A. P. Weydmann, 
Brück a. d. M . 9. Paul Petzold, Bozen. 10. 
Josef Adler, Nlagenfurt. 11. Adolf Ferlinz, Mar-
bürg. 12. Aloi« Stiplosek, Graz. 13. F. Grub-
Hofs«, ttlagenfurt. 14. Karl Strametz, Graz. 15. 
Peter Krebitz, Graz. 16. Franz Eisenstecker, Brixen. 
17. Ferd. Flor, Meran. 18. Julius Meßner, 
Mera». lv. Rolf T.< Graz. 20. Karl Kutscha, 
Graz. 21. Oskar Schmelzer, Graz. 22. A. Vift-
neider, Meran. 23. Karl Vistneider, Meran. 24. 
Julius Koch, Kiiittelseld. 25. Friedrich Held, 
Bozen. 26. Pius Beidl, Wien. 27. Franz von 
Priebeling, Graz. 28. Friedrich Schnell. Graz. 
29. Franz Schneeweiß, Wien. 30. Bielz, Wie». 
Der Sieger des BorjahreS: Ernst von VilaS, 
Salurn befindet sich leider nicht unter den Ge-
nannten, doch begegnen wir einigen bewährten 
Kämpen des StraßenwettfahrsporteS und strammem 
jungen Nachwuchs; die SiegeSpalme wird daher 
gewiß auch Heuer heiß umstritten sein und der 
Erringer des stolzen Meistertitels ihn wohl ver-
dient haben. 

(J i i r Cil l i . ) Die Schlusssitzung deS großen 
Ausschusses zur Förderung des Eillier deutschen 
StiidentcnheimeS fand am 15. d. M . in der 
Gastwirtschaft Thonethof zu Graz statt. Dem von 
dem Schriftführer Josef Ruderer vorgetragenen 
Thätigkeitsberichte ist zn entnehmen, dass die ersten 
Aufrufe, in denen zu BeitragSleistungen anfgefor-
dert wurde, in mehr als 1100 Zeitungen Dentfch-
landS und Österreichs veröffentlicht wurden. Unter-
stützungsgefnchc wurde» gerichtet an die Landtage 

von Steiermark, Niederösterreich, Oberösterreich 
Salzburg. Tirol und Kärnten, an 320 Gemeinden 
in Österreich an 2900 Aemeinden in Deutschland 
an 180 Sparkassen in Österreich, an 1409 Rad̂  
sahrvereine in Deutschland und Österreich. au 
752 Brauereien in Deuschland und Österreich, 
an 860 deutsche Schützenvereine, an die Orts-
gruppen deS A. d. SchulvereineS. an die Zweige 
des D. u. ö. AlpenvereineS. an die Ziveigvereine 
deS A. d. SprachvereineS. an Tausend« von ein-
zelnen Persönlichkeiten. Aus die Anregung des 
AusschusstS wurde» Festlichkeiten veranstaltet in 
Graz. Korneuburg, Wien, Leibnitz, RadkerSburg 
Brück a. M , Brüx, Zeltweg. Judei.burg und 
anderen Orten. Die von dein AuSschnsfe angeregte 
Bildung von Ortsausschüssen hat den Erwar-
tungen durchaus nicht entsprochen, da von 358 
Orten, an die bezügliche Gesuche gerichtet werden, 
nur München. Nenberg, Nürnberg und Wien dkm 
Rufe Folge leistete >. Unter diesen Ortsausschüssen 
verdient der Münchener HilfSauSschusS besonder; 
hervorgehoben zu werden, der bereits 10.526 Mark 
abgeliefert und die Zuwendung einer ebenso hohe» 
Summe bis zum nächsten Jahre i» Aussicht ge-
stellt hat. Auch der Nürnberger HilsSanSschuss 
entfaltete eine ersprießliche Thätigkeit. I n hervor-
rage,der Weise haben sich in München Verdienste 
erworben der nimmermüde Buchhändler I . F. 
Lehmann, der Schriftsteller Heinrich Wastian nnd 
der Stadtschulrath Dr. Wilhelm Rolnueder und 
in Nürnbetg der Schriftsteller Franz Dittmar. Die 
vielen zum Vortheile d-r Förderung des Cillicr 
deutschen Studentenheimes unternomnienen Schritte 
hatten naturgemäß einen lebhaften schriftliche Ver-
kehr zur Folge, der in der verhältnismäßig kurzen 
$ctt der Wirksamkeit des Ausschusses die statt-
liche Zahl von 7H18 Einlänfen und 25.553 An^-
läufe» anftveist. Nach der Genehmigung des Tä-
tigkeitsberichtes erstattete der Zahlmeister. Spar-
kassekassierer Adolf Horneck, de» Kassenbericht. Die 
Einnahmen stellen sich zusammen: einzelne Spen« 
den aus Österreich 5614 G , aus Deutschland 
979 M ; von Gemeinden 5204 G. und 5229 
M . ; von Kreditanstalten 1739 G., und 40 M.; 
vou Vereinen 3128 G. und 4243 M . ; Saimn-
hingen 6752 G. und 6636 M. ; Bansteine 1676 Ä. 
und 559 M . ; durch Festlichkeiten 1898 G. und 
für das von dem Münchener HilsSauSschusse heraus-
gegebene Prachtwerk 7123 M. 20 Pf. Nach Ab-
zug der sich aus 2223.81 G. belaufenden Auslagen 
verbleibt ein Uberschuss von 38 631.57 G, der 
dem Vereine Deutsches Studentenheim in Cilli 
demnächst übergeben werden wird. Die RechnungS-
Prüfer Buchhändler Hans Wagner und Dr. Gu-
stav Kokoschinegg d. I . haben die Kassengebarunz 
gründlich geprüft und in musterhafter Ordnung 
vorgefunden, weshalb diin Zahlmeister die E»l-
lastimg einstimmig ertheilt wurde. Dank und An-
erkennnng für ihre Mühewaltung wurde gezollt 
dem Obmanne Altbürgermeister Dr. Ferd. Por-
tugall, dem Obmannstellvertreter, Rechtsai»o>>lt 
Dr. Raimund Neckermanu, dem SchriftfülM, 
Kaufmann Josef Ruderer und dem Zahlmeister, 
Sparkassekassierer Adolf Horuek. Der »rrinste 
Dank wurde ferner« allen jenen auSgefprochen, die 
sich um das dentsdje Studentenheim in Cilli nnd 
damit um die deutsche Sache im allgemeinen Ver« 
dienste erworben haben, so insbesondere dem 
Münchener und Nürnberger HilsSauSschusse, die 
beide in glänzender Weise die Gemeinsamkeit aller 
Deutschen zum Ausdrucke brachte», den Etadtgc« 
meinden Graz und Wien, dem steirischen Land-
tage, der steiermärkischen Sparkasse u. dem Grasen 
Adalbert Kottulinsky, die je 100 Gulden spendeten; 
ferner überhaupt allen, die für diesen völkische!« 
Zweck durch Geldspenden oder sonst beigetragen 
habe», so namentlich der deutscheu Presse de» Ört' 
und Auslandes. Der Vorsitzende schloss die Ver-
sammlung mit dem Wunsche, das Eillier dcntjchc 
Studentenheim möge blühen und ein steter Hort 
deS DeutschthumS sein. Die noch ausständigen 
Sammelergebnisse und Erlöse für die Bausteine, 
sowie Spenden «. s. w. wollen von nun an »»' 
mittelbar dem B»reine „Deutsches Studenten-
heiin" in Cilli (Steiermark) zugesandt werden. 
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(Ausßanft.) Seit dem 23. d. M. strikt dit 
Vchrzahl der Arbeiter der Götz'ichcn Brauerei 
i„ Marburg. Anfangs waren es allerlei Lohnfor-
derung«!, welche aber durch das Entgegenkommen 

Brauerei'Äesî erS geschlichtet wurde», später 
begehrten die Arbeiter die Entlassung zweier Ka-
m e r a d e n , was vom Arbeitgeber selbstverständlich 
verweigert wurde. Die Arbeiter drohten mit Strike 
und B M v I t und da der Vrauereibesiher die bei« 
dcn Arbeiter nicht entließ. traten alle übrigen in 
A u s s t a n d . Die sinkenden Arbeiter wurden am 
23. Juni abgelohnt und entlassen, was auch die 
rinzig richtige Antwort auf Forderungen ist, welche 
sein Arbeitgeber erfüllen wird und kann, wenn 
tt nicht einfach eine Marionette tverdcn will, die 
so tanzt wie die Arbeiter pfeifen. Bei aller Sym» 
pathic für die Arbeiter im allgemeinen und für 
die, welche in hartem Ringen kaum daS nackte 
Leben durchbringen im besonderen, stößt eS doch 
ad, wen» eine Kathegorie. der eS gar so schlecht 
nicht geht, mit Forderungen hervortritt, deren Er-
süllung ihr nicht den geringsten Nutzen, den Ar-
beitgeber dagegen um sein Prestige bringt. Ar-
bciterauSstände, von der bittersten Noth erzwungen, 
wie die in den Kohlengruben, findet jeder warm-
herzige Mensch begreiflich; — Ausstaube von 
Arbeitern mit 4V fl. MonatSlohn und täglich 
6 Liter Depntatbier, — weniger. 

(Dir Feuilletons der „Wiener Laidwirthschaftlichen 
Ztitu»g."> ES rxistirt ivohl kaum ein Fachdlatt, da» auch 
Mt weiblichen Mitglieder der Familie so interessitt, wie 
die „Wiener Landwirthschaftliche", «. jw hauptsächlich 
wegen ihrer Feuilleton«, die zumeist da« sind, wa» ei» 
richtige» F e u i l l e t o n sein soll: anmuthige, launige oder geist-
mck>e Plaudereien, dein trockenen Tone de» Fachwissen» 
glücklich entrückt, aber immer in irgend einer Beziehung 
mm Leben de« Landwirthe», Die Redaction de» genannten 
Ilalte» hat nun kürzlich eine Preisausschreibung Vera», 
ßaltet, und begann die Veröffentlichung der zur Concur-
renz zugelassenen Feuilleton« in Nr. 50 vom Juni d, I . , 
worauf wir besonders aufmerksam machen. Die „Wiener 
LandwirthschaftlicheZeitung", Wien. I., Dominikanerbastei ö, 
tostet bei wöchentlich zweimaligem Erscheinen pro Ouar-
t°l p. !i.— 

(Die Wohlthat einer Erfindung,) wie zum Beispiel 
die HerstelliingSweise von Kathreiner'« Malzlaffee mit Aro> 
ma und Geschmack deS Bohnenkaffees, wird für das Publi-
kum leider oft illusorisch gemacht durch die meist sofort 
aus dem Markt erscheinenden minderwerthigen Nachah-
mungen. Diese bestehe» bei diesem Artikel entweder »nr au» 
einfach gebrannter Gerste oder au« gewöhnlichem Brau« 
malz, welche entweder in einer ähnlichen, aus Täuschung 
berechneten Verpackung verabreicht oder auch offen zuge-
wogen werden. Natürlich können durch diese Nachahmungen, 
deren Geschmack bald widersteht, die Erwartungen nicht 
erfüllt werden, welche mau mit Recht an de» echten, über-
oll vorzüglich bewährten Malzkaffee stelle. Um diesen zu 
«haltt», laffe man sich daher nicht irreführen, »nd ver-
lauge und nehme immer nur die bekannten Originalpakete 
mit dem Namen „kathreiner." 

(Da» Angenehme « i t dem Nützlichen) verbindet die 
HauSsrau, wenn sie in der Küche die Suppenwürze „Maggi" 
verwendet. Nicht nur erhöht dieselbe den Wohlgeschmack 
aller Speisen, zu denen man sie verwendet, sondern sie 
leistet auch zur Verlängerung von Suppen »nd Saucen 
trefflich« Dienste. 

Vorzüglichen und dabei sehr billigen 

Schwarzenberger- Käse 
in Postcolli zu 4 Kg. Inhalt ofTcrirt loco jeder Post-

Statiou gegen Nachnahme von fl. 1.48 die 

Dampfmolkerei Rzeszöw. 

Briider M a u r e t t e r 
empfehlen für die Grünveredlungszeit 

Ima. Patent • Gummibänder, 
allerstürkste tiattung aus der ersten Gummi-
waren-Fabrik, sowie auch VBrSlIllinQS* 
messer, Ima. Raffla-Bast, Imc. Blau* 
vltrlol, frische Klrsohan, neue Erbsen 

und Kartoffeln. 
Rother Wein, 1 Liter 28 kr. 

Budwelser Bier, 1 Liter 2 0 kr., 
sowie alle anderen Delic&tesseu und Spe-
zereiwaren in bester Qualität zu den billig-

sten Preisen. 

G Für Hltktttde G 
beweisen ü b e r 1 0 0 0 Zeugn i s se 

die Vorzüglichkeit von 

Kaiser's Brust-Bonbons 
hf i t , Katarrh und verschleim«,ig. Größte 
Specialität Österreich», Deutschlands und der 
Schweiz. Per Pak. 20 Kr. bei A. Mol i tor , 

Apotheker in Pettciu. 

C 

I 

c r t r < J t W U W c r « r o 

Plüß-Staufer-Kitt, 
das Beste zum Kitten zerbrochener Gegenstände. 

ä 20 u. HO kr. empfiehlt: Io f . Kasimir. 

A. F. H I C 
Pettau 

empfiehlt sein 'Lager in frisch einge-
langten böhmischen und schlesischen 
Reinleinen, fein- und grobfiidig in jeder 
Breite, sowie Tischzeug, Hand-, Taschen-
und Staubtücher zu sehr billigen Preisen. 

Männer-Gesangverein, Pettau. 

Jeden Dienstag u. Samstag 

robe. 

H i e Hnt je rnLNA ist kei« A i n d e r « i z . 

W e n » »tan g u t u»b b i l l i g b e d i e n t 
w e r d e n w i l l , w e » b c man s i ch v e r t r a u -
e n S v o l l an d ie » n t e » stehende F i r m a . 
M a n b e k o m m t dase lbs t e i n e n g u t e n 
W i n t e r r o c k »i» fl. Iß, e i n e n S t a d t p e l z . 
B i s a m , P r i m a - S o r t e » m fl. Vü, e i n e n 
P e l z - S a e e o fl. 20. e i n e n L o d e n . A n z u g 
uni fl. 16, e i n e n Salon-Rock »m fl. 20, 
ebenso d i e f e i n s t e » S o r t e n . F ü r . N i c h t » 
p a s s e n d e s w i r d das 111> r t u u t g n 
01D t n. P r o v i n z - A u f t r S g e gegen N a ch-
na h»ic. S t o f f m u s t e r und M a h a n l e i t u n g 
f r a n k o . Auch g e n ü g t e i n S R u f l e n o i 
um e i n passende« K l e i d zu bekommen. 
J a k o b R o t h b e r g e r , l. u. k. Hof » K l e i d e r « 

l i e s e r an t , W i e n , I., S t « l a n »platz ö. 

Rat ten tod 
l / r l i r Zmmijch. vrlitzsch) 

ist daS beste Mittel, um Ratten und Müufe schnell und 
sicher zu vertilge». Unschädlich für Mensche» »nd Hau»-
thiere. Zu haben in Packkien it HO und 60 kr. bei 

Apotheker H. Mol i t i r . 

Alles Zerbrochen© 
aus Glas. Porzellan, Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn, Meerschaum, Gips, 
Leder, Holz, sowie alle Metalle etc. etc. kittfll 
dauerhaft Rufs unerrelphter 

Uni v e r s a l k l t t 
das beste Klebemittel der Welt . 
In Gläsern ä 20 und 30 k j . bei W. Blanie, 

Pettau. 

Heute Sonntag den 27. Juni 1897 
in der 

Restauration „zur neuen Wett1 n i 

$ arten- (goncert. 
Die Musik besorgen die „Schrammein." 

Um zahlreichen Besuch bittet höflichst 

der Restaurateur. 

Wohnung oder einzelne möblirte Zimmer, 
WKT Villa *^HI schön, bequem und praktisch her-
gerichtet, auch gegen 12 Jahresraten ä 360 fl. und Über-
nahme der Sparkassa verkäuflich. — Näheres Kanischa-

Vorstadt Nr. 100 neben Villa Ornig. 

Wohnung am Rann 
am Zlstler'sehen Malerhole 

bestehend aus 1 Zimmer, 1 Kabinet, Sparherdküche, 
Speisekammer, Dachboden und eine Werkstätte, int sammt 

Garten und Keller vom 1. August an zu vermiethen. 
Anfrage: Minoritenplatz Nr. 6, I. Stock. 



S o m m e Fahrordnung 
|J0P |(# jj# prly finHhohn.CAAallt^kofl Südbahn-Gesellschaft 

v o m 1. M a i 1 8 9 7 a n . 
Mitteleuropäische Zeit. Die Nachtzeit von 6 Uhr abends bis k> Uhr 69 Min. Früh-

Frledau-Pettau-Pragerhof. 
ab von Friedau: ab von Pettau: 

a) Schnellzug 
b) Personenzug 
c) Schnellzug 
d) Personenzug 

1 " Mittag 
4 M Nachmittag 

l4* Nachts 
« " Früh 

1 " Mittag 
b » Nachmittag 

2 - Nacht» 
7 " Früh 

an in Pragerhof : 

2 " Nachmittag 
6 " abends 
2*' nachts 
7 - Früh 

Pragerhof-Pettau-Friedau. 

A) Schnellzug 
B) Personenzug 
C) Schnellzug 
0) Personenzug 

ab von Pragerhof: 

» h Nachts 
Vormittag 

2* Nachmittag 
8" abends 

an in Pet tau: 

.1- Früh 
9 » Vormittag 

8 " Nachmittag 
8 « abends 

an in Friedau: 

4 " Früh 
1 0 " Vormittag 

8 » Nachmittag 
9 " abends. 

Pragerhof-Marburg-firaz. 

a'i Schnellzug 
b) Postzug 

Postzug 
c) Schnellzug 
d) Personenzug 

ab Pragerhof 

2 - .Nachmittag 
6 " abends 

4 " Früh 
2 " nachts 
8 " Früh 

an Marburg 

2 - Nachmittag 
7 " abends 
S " Früh 

8— nachts 
9 " Früh 

Braz-Marburg-Pragerhof. 

an Graz 

4 » Nachmittag 
9*1 abends 

7 " Früh 
4 " Früh 

1 1 " Vormittag 

AI Schnellzug 
B) Postzug 
C) Schnellzug 
D) Peroonenzug 
Postzug 
Gem. Zug 

Graz ab : 

1™ nachts 
6 « Früh 

12«' Nachmittag 
6 " Nachmittag 

9 M abends 
10» Vormittag 

Pragerhof-Cllll. 

Marburg a n : 

2- nachts 
7 " Früh 

2" Nachmittag 
70J abends 
I I " nachts 

1 " Nachmittag 

Pragerhof an : 

8 " nachts 
8 " Früh 

2 " Nachmittag 
7 " abends 
1 2 " nachts 

8<* Nachmittag 

Cllll-Pragerhof. 
Pragerhol an Cilli an 

a) Gem. Zug 8 ' .ichm. 6 " abends 
a) Schnellzug 2 " Nachm. 8*» Nachm. 
Penonenzug 7 " abends 9— abends 
Postzug 1 2 " nachts 1 " nachts 
Schnellzug 8 " Früh 4 " Früh 
Postzug 8 « Früh 1 0 " Vorm. 

Cilli ab Pragerhof an 

Personenzug 
Schnellzug 
Postzug 
Postzug 
Schnellzug 
Gem. Zug. 

7 " Früh 
1 " Nachm. 

8*' Früh 
2 " Nachm. 

6 » abends K— abends 
8 » Nachts 4 « Früh 
1 " nachts 

9 " Vorm. 
2 " nachts 
11« Vorm. 

Die mit kleinen Buchstaben bezeichneten Züge haben in der Richtung Pettau— 
Graz, die mit grossen Buchstaben bezeichneten Züge haben in der Richtung 

Graz—Pettau Anschluss. 

Sbrucksorien für $£ande[ und QewerSe! 

fäiffige Preise! 

Tlelte ^usjiisirung! 

Jfäascfie ^Lieferung! 

Rechnunyen und Factureti 

Memorantluniß und Vifrtt-
karten, BriefpajAere und 

CouvertH mit Finnendruck 

bestens 

M C " A n n o n c e n ~3MGI 
far alle in- und aualändisohen Journale, Fachzeitschriften, 
Kalender etc. besorgt am besten und billigsten das im besten 
Rufe seit 38 Jahren bestehende erste österr. Annoncen-Bureau 

von 

A. Oppelik's Nachfolger Anton Oppelik, 
WIEN, I., Grünangergasae 12. 

i»y»»Ur Z<ltu«m- and KHtn««r-KtUlm, »owin KoitenübtrtoMlgt gratis. 

Zu verkaufen: 
Ein hUbsches, fas t neues 

Stephaniewagerl. 
A d r e s s e In d e r E x p e d i t i o n d e s B l a t t e s . 

Zur gefälligen Beachtung! 
Um vielseitigen Nachfragen Genüge zu leisten, habe ich mich ver-

anlasst gesunden, ein 

Lager von Herren-, Damen- und Knaben-Uhren 
in Qold, Silber, Tu la a n d Nioke l 

anzuschaffen und halte dieselben nur in prima Qualität und zu den 
billigsten Preisen zum Verkaufe, unter Garantie, in reichhaltiger 

Auswahl stets vorräthig. 

Gleichzeitig erlaube ich mir anlässlich der bevorstehenden heiligen Firmung dem 
P. T. Publikum mein reichsortirtes Lager von 

»M- Juwelen, Bold- und Sllberwaaren 
einer geneigten Beachtung bestens zu empfehlen. 

JVeuarbeiten, Reparaturen jeder Art werden in meiner eigenen Werk-
9tittte HchneU und billlgtrt. ausgeführt. 

Josef Gspaltl, 
Juweller, Qold- und Bllberarbelter. 

Eröffnungs-Anzeige. 
Beehre mich h ie rmi t dem g e e h r t e n P u b l i k u m höflichst 

anzuzeigen , dass ich a m hiesigen P la tze , HeirengaSSS 
H r . 3 , e ine 

V i c t u a l i e n - H a n d l u n g 
er r ich te t habe . 

Mein eifr igstes Bes t r eben wird es sein, ausse r Eier, 
Obst, Brod- und Paprikaspeck, Schmalz, Gebäck, Hühner 
fu t te r u. s. w. s t e t s auch g u t e f r ische Butter, sauren 
Rahm u n d Käse am Lager zu ha l t en u n d alles zu billigsten 
Pre i sen abzugeben . 

Die bes t e Bed ienung vers ichernd, b i t t e ich u m zahl-
re ichen Zusp ruch . 

Hochachtend 

PETTAU, am 15. Juni 1897. 
Juliana Haupt. 

Städtisches Ferk-Museum. 
Die Leitung des Musealvereines zeigt hiermit an. dass der Eintrittpreis für d*s 

Museum wie folgt beträgt: 

1. Mitglieder des Vereines haben freien Eintritt. 2. Nichtmitglieder, filr 
Erwachsene 20 kr. per Person, für die Jugend. Militärmannschaft und Gewerbe 
gehilfen 10 kr. 8. Den Schülern des landschaftlichen Gymnasiums, der Volks-
Handels- und Gewerbeschule in Pettau ist unter Führung eines Lehrers der freie 
Eintritt in das Museum gestattet. Diesbezügliche mündliche Ansuchen sind an 

Herrn Jotef Gspaltl zu richten. 

Das Museum Ist jeden Sonn- und Feiertag von 10 bis 12 Uhr vormittag» und vo« 
2 bis 3 Uhr nachmittags geöffnet. 

Für Fremde täglich von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachm. 
Eintrittskarten sind beim Museumsdiener erhältlich. 

^Jfercatitil- (^ouoerts 
m i t F i r m a d r u c k ->-45 

vdn fl. 2.— per mille an, liefert die 

B u c h d r u c k e r n tt). I l l i m k c , p e t t a u . 

n 



Anzeige. 
lu i Gasthause, Brandgasse Nr. II, wird 

von linn an 

gute Mittags- und Abend-Kost 
im Abonnement nm anständigen, massigen Preis 
an Gäste verabreicht, wozu hiemit die erge-

benste Einladung geschieht. 

KLajetan Grohmann 
Gasthaus-Pächter. 

Zum 
halben 
Preis 

verkante Ich die lul (enden Artikel w«f«n l U n m u n g meines ganzen Warenlager«: 

Vamen-Hemden u£ÜS%m 
90 »r , je tz t nur * 4 kr . 

Vamen-Hemden, MX«i*rt!U 
1. 1 80, Jetzt u- r 8» kr . 

VamenHosen 
nur 58 kr. 

Vamen-Uöcke 
nur 9 8 kr. 

Vamen-Corsets 
fl. 1.40, jel zt nur I S kr . 

Damen-Cloth Vöcke 5t?J&r 
»tickerei, I r iher u » IK>, jetzt nur II 1,93. 

Vameu-Leibchen fglSmnT: 
jatxt nur 29 k r . 

Vamen-Strümpfe « Ä i S S * 
nur 18 kr. 

Vamen-Mieder « p ^ Ä r 
P. 9.—, je tz t n u r 95 k r 

Anaben-Jäger-Hemdeu 
jetzt n u r 39 kr. 

{ l a m t l t - f i l o n f t t l , madernct« Fa^on, Irtlher fl. 1.50, Jetzt nur 79 kr. 

&amen-(Kla?t-$(mbsd)Ul)e In allen Farben, frtther fl. 1.90, jetzt nur 89 kr . 

Üamett-3l0irn-^ailbsd)nl)e »ehwar t oder » r b i g . froher 90 k r . , j«Ut nur M kr. 

1 , 3 l ü c k £ r a f t - £ ( i n t O a n b complel *0 LlJen, f rüher fl. 8.S0, >etzt nur <1. 3.9». 

| j ß c i t ^ C U Q F.llen, in allen Farben^Ir t lher N t tO, je tz t n u r 

1 ßfttusflbl """• («etreitt, cmplet »0 Ellen Irllher fl lt.—, jetzt nur 

1 „ ö s t)i f f ü H w « e a , complet »0 Ellen, trOher fl, 19.—, Jetzt nur fl. ».75. 

1 fertigte Ctinlurt) «»«« U M , crampled lan», trtlher fl. 1 70, jetzt nur I S kr 

WU- Nur so lange dar Vorrath raloht -BW» 
im „Hundsthurmer Warenhans" 

WIEN, V. Bezirk, Hundsthurmerstrasse Nr. 135. 
P r » « i n » Anf t rSge » e r b e n per P » s t » , c h , o h « e ««»geführt 

Herren-Hemden, . „ Z a l L , 
frai iar B. t tO, jetzt nur II. 1.25 

Herren hemden, 
reU h gestickter Brust , früher Q. 1.90, 

je r t nur fl. 1.41 

Herren-tlnterhosen Ä 
Irtlbcr II 1.90, jetzt nur 8» kr. 

Herren Jäger Hemden K?X, 
frQher 05 kr , letzt nur 4 8 kr. 

Herren-Tourmen-Hemden mK 
Krag- n, glatt ndar fo*fwif t , f rüher fl. 1.60, 

j e tz t nur 79 kr. 

Herren-Leibchen, E Ä Ä T ; 
j*Ut nur 29 kr. 

Herrcn Taschentücher, 
Mrbig, per Dutzend früher fl. » 50, j«tzt 

nur 98 kr. 

Herren Srägen g Ä i h oSl 
f rüher 0 1.90, Jalzl nur 89 kr 

Herren Manschetten „SSKJ^ 
«ovier te l Üut*. früher fl. 1,90, je tz t nur 

Herren.Aocke«,^7^.n'»»kr. 

Als 

mrmunßs-
Seschenhe 
empfiehlt 

S SS 

in deutscher und slovenischer Sprache und schönsten Ein-

bänden, mit approbirtem Inhalte, in allen Preislagen 

W. ßlanhe in Pettau. 

Die anerkannt beste 

Peronospora-Spritze! 
ist die von 

Franz Bieger, K i r n t e n Bozen. 
Dieselbe hat kupfernen Kessel, Verlängerungsrohr mit separatem 
Zerstäuber zum Bespritzen der Obstbäume, ist leicht, sehr solid | 

und dauerhaft gearbeitet. 
Vom Herrn Weinbaulehrer S t i e g l e r wurde diese Spritze | 

wiederholt lobend anempfohlen. 
Preis complett sammt Verpackung I I . I8E— 

Gesündeste» 

Mädchen - Pensionat 
- v - t - C I L L I . * — • -

Schulbchördlich concessionirt. — Sorgfältige Erziehung und Pflege. 
Wissenschaftliche und praktische Ausbildung. Höhere Töchterschule 

und Volksschule. 

Sommermonate die Sannbäder. 
Acht angevoll 

E . Haussenbüchl. 

T. W. S. 
• 

O ü r p f c S l 

Da« Bad im H a u t e tet d u «In i s t Mittel, nm Jen g r a u e n C.elahrnn, walche au« 
der Vernarhl*»»igung der Körperpflege . ich entwickeln, mit Sicherheit z u 
entgegen. aber m a n m>'(< «Ich h'erzu »nlidor und pruktUch erprobter 
Apparate t>e ien> n und al» •••Ich» kftnnen die 

TBIUMPH-WIEGENBAD-SCHAUKELN 
ruhig empfohlen werden, denn sie bieten 

1 . all* V«rth«ll« gawlMi«tloli«r Badewannen, weil »te zu Voll-, Halb-, Sitz- und 
Kinder-lindern mit kal tem, lauem oder w a r m ' m Waeeer zu gebrauche« 
eind ; 

9. die MOil ichie i t , Weilenbider Im Zlmiwer zu «ahmen, wobei der Wer t deo 
durch die gleichreitiite t j n w i r k u n g vnn I .ut t und W a n e r erzielten Wellen-
echlagee nicht or»t betont zu werden b r a u c h t ; 

3 velletSadlge Dampfbäder, welche lOr die Wider»tandef*hirkelt deo Kflrpere 
geg'ti alle KfklKnng»- und Fieberkrankhei ten und eomil auch 

gegen al le Epidemien von grosser Wicht igke i t alnd 1 

Die Tr iumph-Wtegrnbad Schaukeln sind aber auch fü r Jeden Hauehalt die eng«-
nohmetee Bade-Apparate, denn 

1. beanepruehen eie >ohr wenig Wa*»er — 2 Eltner genüge* eckoe i« «Imi* 
Welie«bada; 

9. nie mnd leicht nnd handl ich — eelbat elna eohwaeM Par ten kann a l t 
aplaiead entleeren »nd t ra i tepor t la rM; 

9. nehmen nie ia-t keinen 1*1 atz ein — al« werden «lafaoh aa die Wand 

, ' Ä n 
denn iler Itu 

Die T r i a m p h W(e«<nb«d S(:hankelii eind von einer uuverwiletllchea DaaerkaRlakalt 
t umpl ist a u . einem Stück gelert gt und Inlolgedeuen eehr billig. 

6r»99e und Prel«e der Tr lumph-Wlegent iad Schauke l« : 

Nr o i « s * i 
Utnge :_118 l'»0 1t» 171 

1 T r iumph Wiepenhed Schaukel ki>-tet 19 
1 Schwitz Einr ichtung dazu knetet 

181 198 cm. 

an I I Uoldan 
18 19 > 

2« M 
— 18 18 

Die Pradee verstehen eich einachUmallch F r a c h t und Emballage, alwi ohne weiter« 
9»a«aaI 

Zu bei lehen durch Jede» be«8ere Spengler - , Hau»- u. Künhpnaar i the-

• d e r E l » e n w * r e n - 6 e 9 c h ä f t ; w e n n n i c h t e r h ä l t l i c h , d i r e c t d u r c h d i e 

Erste österreloh -ungarische Blech- u. Lackirwarensabrik 
JOSEF K U T Z E R in PRAG-SMICHOW. 

(Veraandt Bogen N a c h n a h m e oder vorherige Cnaaa.) 

lUuttrlrtt frostfrir und IVeielleie>i grrttU und stvneo. 
Paten t i r t in fa»t allen Cul tu r» t*» ten ' Vor Nachahmungen v l r d gewarnt I 

Bei Anfrage und Bestellungen wird gebeten, auf diete» Blatt Bezug zu nehmen. 

R a d f a h r - S p o r t . 

BRÜDER SLAWITSCH, PETTAU, 
e m p f e h l e n z u O r i g i n a l - F a b r i k e p r e l t e n 

Relthoser Pneumat ik , h e u t e b e s t e M a r k e d e r W e l t , Lausmantel u n d Luftschlauoh 
s i n d a u c h e i n z e l n i n a l l e n G r ö s s e n z u h a b e n . Doppelseitig gumlr ter Baumwoll-
stolT f ü r Lau fmante l -Fu t te r . Doppelsei t iger Gummistoff f ü r Luftschlauoh- u n d L u f t ' 
mante l aus bestem Ventl lschlauoh. Gummilösung in T u b e n , Gummilösung i n T u b e n 

s a m m t Z u g e h ö r . V e r n i c k e l t e Luf tpumpen, 5 0 c m . l a n g . Luf tpumpen-Ansi tze m i t 

H ö h l e n d e r . Gummi-Pedale. 
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Brüder S l a w i t s c h 

Nur 
anerkannte, majchinen 

Bestaid 
theile 

be t le 

»iUrr*l«h 
l»oh« 
and 

d t u t i c M 
F*»rl»»t«. 

ProiM '.hn« 
Concanwni . 

sller 

complet, n*u 

lor t i r t 

P e t t a u 
auf Raten Nähmaschinen 

S inger Handmaschine sl. 24.— 
Singer A, hocharmig mit Verschlusskasten 30.— 
S inger A, hocharmig, deutsches Fabrikat, mit Perlmutter-

Kasten und Luxuaausstattung 40.— 
S inger Medium, mit Verschlusskasten „ 42.— 
S inger Medinm, deutsches Fabrikat 50.— 
S inger Titania, grosse, lilr Schneider - - ,, "0-— 
S inger Titania, grosse, für Schneider, deutsches Fabrikat „ 60.— 
Wenler & Wilson, Berliner Fabrikat, beste Nähmaschine 

für Weissnitherei 42.— 

7 5 . -

5 5 . -

Howe C für Schneider und Schuster sl. 42.-
Beste deutsche Ringschiftchen für Familien 80.-
Beste deutsche Ringschirtchen f. Schneider u. Schuster „ 
Bes te Cyl inder-Elast ik f. Schuster m. langst Arm und 

kleinst. Kopf,r ingshemm transport , auf Bockgestell .. 
C a h n n ü i l n n St»w«ri Qrolf, *od«ll 1197, tat 6« ÜlUiMiOklMa- »»« F»hrr»dir-F*»M 
r a n r r a a e r , »̂«̂ »»»> >»«>»» ?»><«»»». 
Elegantes Tonrenrad sl. 150.-
Sehr e legantes Halbrennrad 170.-
Hochelegantes Halbrennrad „ 180-

Fahr- l'u terricht graH*, 
Wir machen die P. T. Kunden auf die notirten Preise besonders aufmerksam, indem die Preise der anerkannten, beliebten Fabrikate jede 

Concurrenz leicht übertreffen. 
Ver kaufst oral und Jteparaturwerkstütte i m Hanse des Herrn Josef Hlubek, Fürbergasse. 

Sammtliehe angeführten Sorten sind stets lagernd. — Preise netto Cassa. — Preise auf Baten nach Übereinkommen. 

Sommer-

Schuh Waaren-Niederlage 
bei 

BRÜDER SLAWITSCH, Pettau, Florianiplatz. 

Sehr empfehlend offerieren wir den P. T. Kunden unser reich sor-
tirtes Lager mit der beachtenswerten Bekanntgabe, dass sämmtliche 
Sorten ausschliesslich nur bestes Fabrikat sind und übernehmen 

für die Dauerhaftigkeit die vollste Garantie. 

Paar Kinrfer-Hnlbsehnhe (Galoscherl) fl. -
„ „ Halb-SclinUrschnhe 11. —.40 „ -

. Schnürschube „ 
„ , Knüpflschnhe fl. 1.30 „ 

. dr«un 
„ „ Sclinttrsehuhe, braun 
„ - Halbschuke, braun fl. 1.40 B 

n Midrlien-SrhrUrsehnhe 
„ » Stiefeletten 
„ , Knttpfi'chuhe, braun fl. 2.60 „ 
„ „ Halbwchulse. braun II. 2.50 „ 
„ Kniben-Herssteiger la „ 
„ Damen-Slieselettm 11. 3.60, 4 — „ 
, , Sehnlirschuhe „ 
„ „ Lastin Stiefeletten „ 
. , „ Halbschuhe zum Schnüren . . . . „ 

, Hulbsehnhe. schwarz . fl. 2.50, 3.—, 3.60 , 
„ „ . fl. 3.50 , 
„ „ Knöpllschnhe. braun „ 
„ „ Schnürschube, braun „ 
, Herren-Stiefeletten mit Besatz . . . fl. 3.—. 3.60 „ 
„ „ „ Gcins, hoch la. . . . fl. 5.— „ 
n „ Halbschnhe, schwarz 11. 3.— „ 

. Bergsteiger . . . . 
„ B Bergsteiger, braun, Seehund 
„ „ Halbschuhe. braun, Seehund 

Cnmmad-Schiihe: 
Paar Herren- und Damen- braane Leinwanil-Halbsrhuhe 

Petersburger-üuminisohle II 1.60, fl. 
Paar Herren- und Daiuen- braune Leinwandschnhe 

mit Ledersohle und Lederbesatz fl. 1.60 „ 
Paar Herren- und Damenhaussehuhe, gestickt . . n 1.40 n 

„ „ „ m mit Gummi-F.insntz n 1.60 , 
i» braun, gepolstert, 

speciell für leidende Füsse * 2.— „ 
Paar Damrn-Salon-Comni<id-llalbsi-huhe, schwarz . . . . . 

Verlangen Sie daher eine Auswahlsendnng znr Ansicht. 

- . 3 0 
-.HO 
1.20 
1.60 
1.50 
1.40 
1.tiO 
3.50 
3 — 
2.H0 
2.80 
4 -
4 6 0 
3.20 
3.60 
2.60 
4 — 
4.— 
4 -
4 -
4 -
6.— 
6,— 
ö._ 
6.— 
5.— 

mit 
2 — 

1.80 
1.60 
1.60 

2.20 
2.50 

Steiermärkische Landes-Curanstalt 

Rohitsch Sauerbrunn 
SUdbahnstation Pöltschach. Saison I. Mal bis I. Ootober. 

Trink-, Bade-, Molken- u. elektrische Curen. 
Pro»| iect9 du rch dio DirocUon. 

Die weltberühmten Glaubersalz-Säuerlinge, empfohlen 
durch die ersten medicinischen Autoritäten bei Erkrankung 
der Verdauunga- und Athmungaorg&ne und zwar: 

Tempeiquelle ^ bestes Erfrischungsgetränk, 

S t y r i a q u e l l e als bewährtes Heilmittel, 
versendet in frischer Füllung dio Inndschaftl. Hauptniederlage 
im Landhause in Qraz und die Brunnenverwaltung w 

Rohitsch-Sauerbrunn. 
u t f " Der landsch. Rohitscher ist überall erhältlich. "WW 

Vemhönernugs- und Frentdenverkchrs-Vereln. 

Jeden 

MITTWOCH 
im 

Vereins-
Kegelschieben. 

S o h w e i z e r b a i w e Beginn 6 Uhr. 

Fotografien 
m i t Ans ich t de s 

Stadttheaters 
vorräthig bei W. Blanke In Pettau. 

Billiges 

Buchen-Brennholz 
beim Forstamte Maria-Rast. 

verantwortlich» Schriftleiter: 3 ' W Sclltur. Druck und Verlag: W. Blanke, Petta». 



W e i t a g e ^ i t r 

Ißvtt&xxvT L e i t u n g . 

Wlrih, 

I X u r e i n Mischer. 
RovkU« von I P l o t f o )i> I f fl. 

<{*ort|«tun<|.) 

_ eunchen flcibctc sich mit Vorliebe i» helle, bunte Farben, 
D trug gern flatternde Bänder und viel Geschmeide, da« ihr 

»J/-WL ^ rtter sie scherzweise .Kolibri" nannte; heute aber um« 
schloß ihre zierliche Gestalt ein einfache», braunwollenes 

»nd mit dem kleinen, schwarzen Strohhut aus dem Kopfe 
rätte man sie eher mit einer Quäkerin vergleichen können. 

l'iidiciib begrüßte ihr Better sie mit den Worten: .Unser Koli-
n hat sich ja plötzlich in einen grauen Sperling verwandelt! Last 
ii denn heute Bußtag?" 
.Nein," erwiderte Aennchen in demselben munteren Tone, 

dazu lasten zu wenig Sünden aus meinem Gewissen. Du aber 
»Iltcst Reue suhlen, daß Du an einem so herrlichen Morgen um 
hu Uhr noch beim Frühstück sitzest. Ich bin schon seit zwei 
tuiiden im Park umhergewandert." 

Und was ^edenkstDu heut?morgen zu thun, mein Liebling'-" 
slfltc trrau von Holder» mit einem zärtlichen Blick in da» sröh-
die. frische Gesicht. 

In wurden AennchenS Züge ernster; sie wnßte, daß sie ein 
„willkommenes Thema zu berühren im Begriff stand, und so 

(Oflcrte sie. ehe sie antwortete: .Wenn Du nichts dagegen hast, 
elie WroBinonto, möchte ich nach dem Fischerhäuschen gehen." 

Zrau von Holdern gab bereitwillig ihre Erlaubnis dazu. 
.Aber nicht wahr, Kind, Du nimmst Franz mit?" fügte sie 

Wi. .Ich möchte Dich nicht allein gehen lassen." 
I r r junge Mann sprang schnell bereit dazu aus; aber Aenn-

heue Gesicht beschattete sich. 
.Ich möchte lieber allein gehen," sagte sie leise. 
.Ich werde draußen warten," flüsterte er ihr zu, und diese 

Sm'icherung befriedigte sie. 
äranz von Holder» hatte sei» Gottfried gegebenes Versprechen 

treulich erfüllt. Er war seiner reizenden Cousine stets Freund 
»nd Araber gewesen. So wenig und gering ihre Kümmernisse in 
«i letzten drei Jahren gewesen, so hatte Aennchen sich doch stets 
m JNat und Teilnahme an ihn gewandt. Zu ihm hatte sie von 
"tottfried und de» alten Telgers gesprochen, obwohl dieselben in 
vttrer Zeit seltener als Gege«sta«d ihrer Unterhaltung dienten. 
>e!5olge dieser Bertraulichkeit war ihrerseits eine warme Zu-
chiiiig. die, wenn nicht frühere Beziehungen bestanden hätten, 
ichl zu wirklicher Liebe hätte reifen können — nnd seinerseits 

>u ieinem Unglück eine tiefe, leidenschaftliche Liebe, die dadurch 
ichl gemindert wurde, daß sein Ehrgefühl sie zurückzuhalten und 
» ersticken suchte. 

Wie er an diesem Morgen an AennchenS Seite dem Dorfe zu< 
rtiritt und ihre» hastigen, ungeduldigen Schritt «nd ihre lebhaft 
»lieregten Züge beobachtete, regte sich ein Gefühl der Eifersucht 
i ihm, als er daran dachte, wie sie ihre unschätzbare Liebe einem 
Ranne schenkte, der, seiner Meinung »ach, dieselbe nicht nach ihrem 
»Weit Wert zn ermessen wußte. 

Ae»»che» blickte ihn lächelnd an. während er stumm nebe» ihr 
'«schritt. 

Warum machst Du ein so trübes Gesicht, Franz?" fragte sie 
"(fiich .Soll ich Dir sage», warum ich diese» .Nonnenanzug" 
»rwäliit habe, wie Du es nennst? Sieh, wen» ich mich elegant 
lirklcidet hätte, würden Gottsried, oder wenigstens seine Eltern, 
"rtlt mein Kleid als mich angesehen haben nnd sie würde» sich 

[»ri'iflfr heimisch mit mir fühlen. Und ich will doch, daß mein 
«iMitfl nnd mein Wesen sie nicht an die Uomtesse Anna, sondern 
» >tir kleines Aeimchr» erinnere. Begreisst Du nicht?" 

»Ich begreife, daß Du ein liebeö, kleines Geschöpf bist," lau» 
cete seine Antwort, aber der Blick, der dieselbe begleitete und den 
Aennchen nicht sah, verriet weit mehr, als die Worte. 

Endlich war das Fischerhäuschen in Sicht, und Aen»chen 
blieb stehe». 

.Nun, Better Franz," sprach sie. .sei so gut und laß mich allein 
weitergehen. Aenn Du recht brav bist," setzte sie mit einem schel-
mischen Blick hinzu, .so erzähle ich Dir nachher auch, ob sie sich 
gefreut haben, mich wiederzusehen!" 

Franz von Soldern folgte mit den Blicke» der zierlichen, schlau-
ken Gestalt, bis dieselbe in dem Fischerhaus verschwand; dann 
wandte er sich hastig ab, als fürchtete er sich, mehr zu sehen. 

Die Familie Telger saß eben beim Mittagessen, als Aennche» 
leise auf die Klinke drückte und ihre» hübsche» Kopf zur Thür 
hereinstreckte. 

Ei» mehrstimmiger Ausruf der Ueberraschuug — und im näch< 
sten Momeilt lag sie lachend »nd weinend erst in den Armen des 
einen, da»n des anderen, bis sie endlich in dem kleinen Holzstichl 
saß, der damals, als das FischerhauS noch ihr Seim gewesen, ihr 
besonderes Plätzchen gewesen war. 

Hätte Aennchen selbst nicht so lebhast und munter geplaudert, 
so wäre daS Begegnen wohl weniger zwanglos gewesen, wenig-
stenS von Seiten der alten Fischerleute. Nachdem die erste Aus-
regung vorüber, fing die alte gute Frau Telger an. sich zu ent-
schuldigen, daß eS so unordentlich aussähe, daß sie gerade bei 
Tische säßen und anderes mehr. 

Jetzt erst fing Aennchen an, sich umzuschauen. 
C, wie klein das alle« war! War es denn möglich, daß hier 

je vier Personen gelebt hatten! Und wie einfach der gute Gott-
sried aussah! — Und doch, was für ein liebes, hübsches Gesicht 
er hatte! Freilich, sein Haar war etwas wirr und zerzaust, seine 
Hände rot und schwielig, und seine Kleider rochen nach Fisch; 
trotz alledem war er noch ihr alter Gottfried, den sie von Herzen 
lieb hatte. 

.Nicht wahr, lieber Gottfried, ich bin ganz so wie früher?" 
fragte Aennchen fröhlich. 

Dieser stand »eben ihr nnd feine Augen ruhten mit zärtlicher 
Bewunderung aus ihr. aber er hatte keine Liebkosung sür sie, das 
war früher anders gewesen. 

.Du bist wir früher, nur daß Du eine seine Dame geworden 
bist," antwortete er mit ruhigem Lächeln, an« den« es wie leichte 
Trauer klang. 

Bald hielt Aennchen dir ganze Unterhaltung allein aufrecht; 
lebhaft erzählte sie von ihren Studie», wo sie aus ihren Reisen 
überall gewesen war, fie that eine Frage über die andere, was 
ihre Freunde während der Zeit, während welcher fie dieselben nicht 
gesehen, gethan und getrieben hatte», ä«gstiich bemüht, die Pansen 
zn vermeiden, die troh ihrer Anstre»g»«g hin und wieder dennoch 
eintraten. 

»So ost Großmama meiner nicht bedarf, werde ich kominen 
und euch besuchen; wir werde« vier Woche» lang hier bleiben," 
sagte sie. 

Die alte Frau Telger knixte »nd bat, der gnädige» Fran vo» 
Holder» ihre» verbindliche» Gr»ß nnd Dank sür das schöne Linnen 
auszurichte». 

..Aber ihr sollt mich doch nicht wie eine vornehme Dame be-
handeln," erwiderte Aennchen sast mit Thränen in den Augen, so 
weh that ihr daS steife Wesen ihrer einstigen Pflegemutter. . I h r 
sollt wie früher enre Tochter in mir sehen!" 

.Du warst immer ei» gutes, braves Mädchen, nnd wir habe» 
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l ich noch von Herz?» lieb, aber wir mit umririiirm füiuicii wir 
koch nicht mehr mit Dir retten." 

Aennchen vermochte nichts zu erwidern, aber ein bitteres Ge. 
'Ühl der Enttäuschung schlich sich in ihr Herz nnd belastete da«-
selbe schwer. I m Begriff, sich zn verabschieden, wandte sie sich 
schüchtern zn Gottfried. 

„Du hast mich in de» drei Iahren doch nicht vergessen? Dn 
bist Deinem kleine» Aennchen doch »och so gut wie ehedem?- fragte 
sie mit scheuem Blick. 

Ta ward Gottsried sür einige Augenblicke wieder der alte. Er er» 
griff ihre kleine, behandschnhte Rechte und führte sie an seine Lippen. 

„Ich Dich vergessen, mein Aennchen?" wiederholte er. ..Und 
wenn ich hundert Jahre alt würde, ohne Dein liebes Gesicht wieder-
.'.nskhcn, ich könnte Dich weder vergessen, noch weniger lieben!" 

Franz von Holder» hatte in höchster Erwartung seit einiger 
Zeit bereits das Gesicht wixder dem Fischerhäuschen zugewandt; 
als er aber seine Consine in Gottfrieds Begleitung ans demselben 
herauskommen sah. wandte er sich schnell ab und lenkte seine 
schritte in die entgegengesetzte Richtung. Er vermochte nicht, 
diesen jungen Fischer als AennchenS Liebhaber zn begrüßen. Darum 
that er auch, als höre er die klare, frische stimme nicht, die ihn 
beim Namen rief, nnd gina ruhig weiter. Erst als Aennciien dicht 
hinter ihm war. kehrte er sich um. 

.Du stellst meine Geduld ans eine harte Probe," sagte er »»willig. 
»Was hast Du nur heute morgen, daß Dn so mißgestimmt bist. 

Franz?" fragte Aennchen schmeichelnd, indem sie ihre Hand auf 
die seine legte. 

Als sie die ihrige wieder zurückzog, sah er mit einem seltsamen 
Lächeln anf die seine nieder; dann hielt er sie ihr vor die Augen. 

„Ist das ein Andnike» vo» dem Herrn Telger senior oder 
junior?" bemerkte er in trockenem Tone. „Ich vermute, von 
letzterem!" 

Aus AennchenS Handschuh war ein großer Theersleck. 
Sie wurde dunkelrot nnd wars ihrem Better als Antwort einen 

vorwurfsvollen Blick zu; dann stanipste sie leicht mit dem Fnße 
ans. zog den befleckten Handschuh vom Finger, rollte ihn zu einem 
kleinen Ball zusammen »nd wars ihn aus den Weg. 

Franz von Holdern ging ruhig ans die stelle zu, bückte sich, 
nahm den Handschuh auf, strich ihn glatt und steckte ihn in die 
Brnsttasche. 

„Armer, kleiner Handschuh," sagte er, ..Du sollst nicht da liegen 
bleiben, um von dem erste». beste» Borübergehende» mit Füßen 
getreten zu werden!" 

Aennchen sah ihn fragend an: seine Augen begegneten den 
ihrige» mit einem Ausdruck, der sie dieselben senken ließ nnd ihr 
die Worte ans den Lippen erstickte. 

schweigend legten beide de» übrigen Weg zurück. 

4. 
Bor kurze« vier Wochen hatten die Glocken der Schloßkirche 

mit hellem Klang das »ene Jahr eingeläutet, u»d heute begleitete 
ihr Geläute Fran von Holdern zur letzte» Ruhestätte. Aller Herze» 
wäre» traurig, den» sie ivar eine edle Fran nnd den Anne« eine 
große Wohlthäter!» gewesen; aber keiner loar so tief bekümmert 
über dc» Berlust, wie die junge Komtesse; sie siihlte sich inmitten 
ihres Reichtums so arm, inmitten derer, die sich ihre Freimde 
nannte», so freuudlos. 

Wie sie da am Fenster stand und ihr blasses Gesicht gegen die 
scheiden drückte, konnte sie in der Ferne das Fischerhänschen sehen, 
in dem sie ihre Kindheit verbracht hatte, und >vie ihr Blick daraus 
siel, hauchte sie mit einem tiesen «enszer: „Armer Gottsried!" 

Dann barg sie ihr Gesicht i» den Händen nnd rief leideuschast 
lich: „Ach, Franz, Franz, wenn Dn doch zn mir kämest!" 

Eine Hand legte sich saifst ans ihren Arm nnd eine stimme, 
dir sie so gnt kannte und liebte — ach. so innig liebte! — sagte 
ruhig: „Hier bin ich. mein Aennchen!" 

Ein Frendenschrri drang von ihren Lippen lind schluchzend wars 
sie sich ihm in die Arme. 

„Ach, Franz. geliebter Franz. wenn Dn wüßtest, wir ich mich 
uach Dir gesehnt habe!" rief sie. „Wenn Dn wüßtest, wie nn-
glücklich ich war. Wie »»glücklich ich noch bin!" 

Jeder, der wußte, daß Franz vo» Holder» vor wenige» Wochen 
dirs Haus als zurückgewiesener Werber verlasse» hatte, konnte sich 
denk-», wie süß diese Worte Aeiincheus seinem Lhre klangen Denn 
waren sie »icht ei» Geständnis ihrer Liebe? War nicht ein jedes 
Wort, jeder Ton, jede Bewegiliig von ihr ein sprechender Beweis 
derselben? 

Ohne ellvas zn erwidern, strich er ihr saust das weiche Haar 
»>-'» der Ttiru nnd küßte sie wieder nnd wieder. 

Doch plötzlich änderte sich ihr Wesen; sie bekampste ihre Ans-
regung nnd hörte zn weinen ans. sie machte sich ans seinen 
Annen frei und lehnte sich wie znvor gegen das Fenster. 

„Ja, ich bin froh, daß Dn hier bist!" hob sie an. „U 1U,( 
ein solcher Trost, jemand nm mich zn haben, der mich versi. „u, 
dem ich vo» meiner liebe» Großmama rede» kann!" 

Franz von Holdern fühlte sich einem Rätsel gegenübe! ^ 
bedentetr dieses plötzlich veränderte Wesen? 

„Ja," antwortete Franz ernst, „wir haben sie beide im |jrt 
gehabt, »nd ich werde es mir auch uie verzeihe», daß ich 
letzte» stunde fern vo» ihr war." <-»>»» so 

(Aöendv. 

.^bend», w«»n bir Glocke» gehe». 
.) Wird nm» Herz mir doppelt schwer: 
/ S>ach txr teuren wil l ich sehen, 

«bet ilit Gemach steht leer. 

A a r illii'4 doch, ich hSrle rauschen 
Rctiemin erst noch ihi Kleid. 
Gleich als küme sie zu laiischen 
Meinem «euszer, meinem Leid. 

Tuch ge kommt nicht, mir -,u l>-, 
Ireubesorgt die liebe Hand, 
Sonst die Thrünen mir zu ., . , 
Von der Wimper heilem üt>-

Und ich starr' au« »dem '!<. 
Schmerzvoll »ach de« Weste,' 
Meine Trüsterin toi»ml »im» 
Ä»n erst glaub' ich. daß sie 

Karl Wuttfricd Witter ». Velin 

i m 

O s s i i U f S i i . B 

Sonnwendfeier. T a t der Sonnenwende ober „Suuwentieur 
e« im Mittelalter genannt wurde, ist heidnischen, «nd zwar germaiiii»!, lo 
Nischen Ursprung« nnd fortgeleitete Zeremonien heidnischen Rituale« niu i„ 
volk«gebriiuche. an denen wir un« heute noch er |u»r i . I r e i ÖOttei (nn.n 
fiir die Sommersonnenwende in Betracht komme«. Thnnar. Fr» »nd 
Tavon sind Thnnar nnd valder. der auch Phol hecht, aus dänischem : .1 
durch Zeugnisse erljärtet. Frst, der dem nordischen Frey« enl̂ prOche. ist ,».« 
tarnen »ach uubezeugl Las, Ihunar für die Sonnenwende in Vetrochi u,: 
inen sönne. beruht auf den urverwandten vedischen Anschauungen. dos, »» 
die ,'eit der d»nd»tage der Gewittergott da« Feuer der verderblich werdend 
Sonne verlSsck̂ e »nd dieselbe dann wieder mit dem Blitzstrahle i'iiIzfi 11: 
Walder ist ein milde» Sonnenwesen, ein Gott der Sommerhenlicht.il 
seinem Kohlen singt der zweite Mersebnrger Zouberspruch, und diese« ,Y 
erinnert nn die Sonnenroiie de« Apollo. J a noch mehr, der zweite »Watr 
Balder „Phol" gemahnt ebensall« an Apollo, und sieht wie eine tfntirl> im, 
nul. Ar» ist der Sonnengott, der al» dritter Hauptgott neben Wotan im) 
Xhtinnr deutlich au« dem Xuutel unsere» Altertum« hervortritt, i ir toai .. 
gleich der Herr der tierische» Fruchtbarkeit, der ghe. und de« Nlnderik^»-
t i e Sounwendseuer de» deutschen Süden« gelten wohl ihm (»nächst 
Fest der Sonnenwende galt demnach unseren heidnischen Vorfahre» al im 
,>eft de« Lichte« und de» Feuer«, welche» sich an die PorsteUung von 
Gölte der Liebe und der (ihe, »Smlich an Frü knüpft. Die christliche «u l : 
machte sich bald diesen Knltu» zunutze und weihte den l a g der 2um - 1 
iunnentvende (nach damaliger Annahme den 24. Juni» zum Geburtsta.». an 
Täufer» Johanne«. Wie schon da» Geburt«sest Shristi aus da« Heide! 
Weihnachttfest übergegangen war, so fand auch da« Sonnenrvenbfeft, imUi« 
der Sonne in ihrer höchsten straft und dem Feuer in seiner zweisait»,' & 
scheiiiung al« himmlische» und irdische« galt, in den christliche» VorfttU*it#r 
von Johönne» dem länfer al« „Leuchte der Wahrheit" so pasiende Ai-iul» 
punkte, daß e« der Kirche leicht wurde, der heidnischen Feier eine ditflii«: 
Deutung unterzulegen, und daß e» jetzt mitunter schwierig ist, da« Ur>'n ;r; 
liche an« der Verhüllung, die un« erholten, herau»znschZlen. Zahlreich« »w 
glänbische Ioha»ni«gebrS»che und Johanni»sagen aber sind unveriiudi, 
blieben, so daß ma» zu der Annahme berechtigt ist. daß auch solche Zerem,"i<a 
die eine christliche Färbung tragen, wie da» Joha»ni»feuer und da« Job.'„ni-
bad. heidnischen Ursprung» sind Wir lassen einige volkigebränche und 
die sich an da« Johauni»sest tnkpsen, hier folgen, gn Thüringen u 
Riesengebirge blühen in der JohannUnacht die Schätze in den Berge» 
Anlage zum Ichätzeheben hat, versucht sein Glück. Verwünschte J»n>> 
allerwärt« honen in der Mitternacht»slnnde de» Iohanni»tage» ihrer llrl 
An der Mark Brandenburg hört man in den Städten, die einst in die 
versunken sind, Glocke» läuten. Farrensame». Kreuzkraut und noch > » 
Pflanzen, die zn allen Unternehmungen Glück bringe», desgleichen in 2 
Me stomiUenMunien, die al» Ihee alle möglichen und »nmdglichen «r»»k 
heile», müssen am Johan»i«tage gepflückt, und die i» früherer Zri i 
rühmte Wünschelrute muß in der JohannUnacht geschnitten werden An' " 
bindet mau Strohseile nm die Obslbiiume, damit die Früchte nicht n»i. > 
fallen. Uebrigen« ist die Aohanui«uacht gleich der Walpnrgitnacht eine i'- <• 
nacht, weswegen an manchen Lrte» auch Ureuze an die Thüren gemacht » > 
damit die Hexen dem Bieh nicht schad«« und überhaupt ihren Spuk ni>( 1 
Uen wnnen. Die Zohanni»uacht ist auch die geeignetste Zeit, in die . 1 

;u blicken. An England nnd manchen Gegenden Teutschland« sitze» dii 
Personen, welche im ntichlten Jahre sterbe» werden, in der Mitterna>t> 
in ihren ttirchrnftilhlen. Wer neugierig ist und hingeht, sieht sich selb > 
füllt sofort um und wird krank vor Schreck, stirbt dann »nd — die . 
zeihung ist eingetroffen. Man hütet sich daher >vei«lich vor der Pii*' 
begnügt (ich überall mit dem Glauben, — I n Hessen zupfe» die Miidil 
Strahlenblüten an» der Ioha»»i«blume (auch TeUerblnme. große Wucht 
Cchieimuflc 11. f. w. genannt) nnd sprechen dabei i» einer g?!i>ifse» Rei! 
die Rame» der verschiedenen Stande, Der Stand. der bei der letzte, " 
genannt loird. gilt al» derjenige, dem der zukünftige ithegenvsie » " 
Xie Müdche», die ihre» Geliebte» im Tranme sehen loollen, winden 
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oer Johainil einen Kranz auf urmiti let Bluinen «nd lege» ihn mitrr« Kops-
kissen. Die schwedischen Mädchen thun datselbe, und dir Denischböhmi»»»« 
umwickeln die Hand mit einem weihen Tuche, wenn sie die Blumen zum Kranze 
oflücken, waschen daraus die Hand mit Tau »nd «ragen die Blumen nach Hanse, 
vliiie das, iknen jemand begegnen darf, I m sächsisch™ Boigtlande pflücken die 
heiratslustigen Mädchen in der Mitternachtsstunde zwischen I I und 12 Uhr 
neunerlei Blumen, wobei aber Storchschnabel, Raute »nd Weide nicht fehlen 
dürfe», nehmen »um Binden einen Fade«. den sie selbst In der nämlichen 
Stunde erst gedreht haben, und werfen den «ranz, sobald er fertig Ist, rfl<T 
wärt« aus einen Bauin, So oft der »ranz geworfen wi rd , ohne hängen zu 
bleiben, so viele Jahre mich da» Mädchen noch warten, ehe »« heiratet, All»« 
die» mich aber vor zwölf Uhr und stillschweigend geschehe», denn Schlag zwölf 
ist alle Propkezeiiing vorbei. I n viele» Orte» Deutschland» werfen Mildchen 
Blumen oder Kränz» in» fliehende Wasser, und suchen au» dem Schwimmen der 
Blätter und Blüten ihre Zukunft zn ergründen. — I n Schlesien werden am 
IohannUtage hoch über die Straßen Laubgewinde von Guirlanden gezogen, und 
in den engen Stadtteilen zu Halle a. E . pflegt man In den Strahen von einem 
»'an« zum andern querüber Fäden zu ziehen und daran kreuze und Krone« zu 
hängen. I n Thüringen, namentlich in der «egend von Schleusinge«, I l m e n a u 
und Elgeriburg, thut man da«Ielbe, nur reiht man an die Faden noch au»g». 
blafene Eier in rote», gelben, braune« nnd weihen Farben, welche mit Schleifen 
au» buntem Papier und Blumen ab-
wechseln. — I m Rhelnthal und an 
vielen anderen Orten sperren dieftiii» 
der den Vorübergehenden durch Blu> 
mengewinde oder mit Bändern den 
Weg nnd erhalten ei« kleIn«».Geld< 
gescheut dafür. — I n ähnlicher Weise 
machen sich die Kinder in einigen 
Städten Sachsen» einen sogenannten 
. Iohanni»tops", iit Sachsenburg ei-
nen .Rosenstock", in Nordhausrn 
.Laube«" und in Torgau ziehen sie 
mit schön verzierte« Johan«i»krä»jen 
von Hau» zu Hau». J a selbst die Grä-
der der Verstorbenen werden in man-
chen Gegenden a« diesem Tage mit 
frische« Blume» geschmückt. — Der 
Brauch, Johanni»fe«er anzuzünden, 
läht sich, wie so viele Johann!»-
gedräuche, deutlich al» elne alte, heid-
«Ifche, gollesdienstliche Handlung 
nachweise«. DiealtenGermaaenpfleg-
ten ihre vpserfeuer aus Bergen und 
Höhen z« entflammen; die Sonnen-
wendfeuer dagegen zündeten sie innerhalb ihrer Lrtschasten vor de» Häusern, ans 
freien Plätzen, aus offenem Markte an, um damit dem Element« ihren Dank zu 
bekunden sür die Wohlthaten, die e» dem Haus« da» ganze Jahr hindürch spendet. 
Singend umtanzte man da» Feuer, sprang paarweise Über die Flammen, um 
sich van allen Krankheiten und böse« Stoffe« zu reinige«! man wars nicht nur 
Kräuter hinein, damit gleich ihnen alle» Unglück in Rauch ausgehe, sondern 
auch Pserdeköpse, Knochen und selbst lebend» l i e r e , z, B , Hähne, die al« 
Lpsergaben die»»« sollte«. We i l dir So»ne nun zu sinken begann und täg-
lich »inen tiefere« Stand erreichte, löscht« man da» a l te , bi»her gebrauchte, 
aber nun schlecht gewordene Herdfener au« und entzündete durch Aneinander, 
reiben trockener Hölzer ein Rotfeuer. Diele« Nots»«»r hatte wieder reine 
G lu t , an der ein neue« Herdseuer entzündet werden konnte und wurde. Kahlen 
und Asche diese« Notseuer« pflegte man sorgfältig aufzuheben, wei l die Kohlen 
gege» Biehkrankheit»» mit ltrfolg (wie man glaubte» angewendet wurde» und 
die Asche die Fruchtbarkeit de« Boden« vermehrte uad die Felder vor Unge-
ziefer schützte. Die christliche Kirche fand diese heidnische Sit te vor und ver-
mochte nicht, sie zu beseitigen. Sie ließ daher selbst dl« Feuer durch ihr« 
Pri«st«r anzünden, legte ihnen aber eine christliche Bedeutung unter, indem 
dieselben an Johanne« den Täufer , den ,lkrl»»chl»r der I r renden" »rinner« 
sollten. So ist e« gekomm«n, dah sich zahlreiche bei dem alte« Eonnenwend-
seuer übliche «ebräuche bi« auf unsere Zei t erhalten habin, obwohl ihre Reste 
immer mehr zusammenschmelzen und sich allmählich ganz verliere« werden. 
Aber srllher wurden die Johanni»seuer selbst in größere» Städte« und im Bei-
sein der höheren Stände angezündet i ja selbst Fürsten beteiligten sich an der 
Feier. Au» einer Münchener Urkunde vom Jahre 1401 Ist z« ersehen, daß 
Herzog Stephan und (eine Aemahli» in der .Son»e»we»d»achi" mit den Bür -
ger»leute« «m da« .Sonnenwendseuer' tanzten. Da»selbe thaten 1471 aus 
dem Reichstage zu Regen»burg der König Friedrich und 14UÜ zu Aug»burg 
der Erzherzog Phil ipp. Die Johan«itseu«r findet man i« Oesterreich, der 
Schweiz und in ganz Süddeutschland noch heut« al» «in« vi«lv«rbreitete Si t te . 
I « Oberschtesien reichen sich Knaben «nd Mädchen die Hände «nd rufen, indem 
sie über da« Feuer springen: »Sankt Johann, Mach'« Werk drei t i l le« l a n g ! ' 
I n manchen Gegenden machen die Mädchen Kränze, halten diese vor dl» Augen 
und sehen in da» angezündete Feuer, wobei sie rufen: 

„Iohanni»leuer, guck, guck! Stark mir meine Augenlider, 
£lAit mir meine Äugt», Tah lifc dich aus« Jnqr seh wieder!-

Nach diesem dreimaligen Spruch idess«» Bi t t« s«lbslv«rstandl!ch in <kr. 
süllung geht» wird der Kranz dem Johanni»s««»r geopfert K S t . 

Au« der guten alten Zeit. Bürgerwehr - H a u p t m a n n : .Tu, R„i,„ 
Fleischer, ich muh Dick schun bitten, daß De orndtlich marschierst!" — *ömi 
schütz«: . J a . hättst De mir man auch die St ieweln »ich zu eng gcnm.iji, 
D u dummer Ker l ! * 

T o r p e d o s . Dah man Torpedo« scho» z» Ansang diese« Jahrhundertekannte 
entnehmen wir «Iner Zeitschrift, die Im Jahre 1824 erschienen ist. Dar in heii» 
. I m Jahre 1823 hat Joschua Bla i r« au» R«u>Orlean» ein neue» ÖelrtuK 
dem Rainen de» amerikanischen Torpedo« sZitterrochen) erfunden und der 
rung vorgelegt, welche» nicht» a»d«re» zu sei« scheint, al« Raketen von u»fl,. 
h«ur«r Äriche, dl« u«t«r dem Wasser angezündet werden können, und durch ,!» 
Zerspringen den Raum jede» Schiff«« elnschlag«». Der zur Prüfung di«ser Öifi„ 
dung niedergesetzte «»«schuh bezeugte, dah ein einzige» Schiff, mit solche,, i u r l i ( 

do« ausgerüstet, aus offener See allen Flotten d»r Wel t die Spitze bieten könne-
Allerdings. A . : . I c h dachte, S ie würden Fräulein Goldstein heiraten, 

der Sie im letzten Jahr so ausfallend die Cour machten?" — B . : .Aa . i» 
wollte sie auch heiraten, aber ihre Fami l ie war dagegen." — A . : „ d 
da« junge Mädchen?" — B . : . R a , die gehört doch auch zur Familie " 

Wie eine königliche Felde,uipage verlöre» ging. I n der Schlach-. 11,1 
Swor (1746), wo Befehle mit d«r größten Geschwindigkeit gegeben u«d voii 
zogen werden mußten, empfing ein preußischer Vsfizier die Ordre, mit derBa^i^ 
nach einem genannten böhmischen Dorfe zu sahr«n. Di« Namen der böhmisch,» 

Dörfer sind schwer anlzusprechen 
Offizier hörte nicht genau, ven».ch. 
seit« da» Dorf mit «!N«M ander,-« 
von ähnlich«« Namen, beinahr in 
wl« Poschowitz und Butschowi» u»«, 
Hobitschau und Toditschau, und li,ij 
di« Bagage g«rad« aus da» U m n 
d » österreichischen General» N a d M 
fahren, ««d so ging da» ganz» Ge».i<t 
der preuhischen Arm««, und di« kiiing. 
lich« Feldequipage verlöre». 

tfine turuse Oile. 
« a l t ! »®i« halbe Bitte w a r vorzüglich! J e a n , kann ich n»ch eine haben?» 
» e l l n e r : . t h u , mi r leid, die beiden andern Halsten habe» die Herr»» dritde« 

««»eisen.-

/»»«»innttylyk» ^ 

Ä 

Sie!«« Blumentopf«. J«der «>!»> 
ner «nd Pflanzensreund kennt d» 
Ratwe«digkelt der Reinhaltung d» 
Blumentöpfe, welche vo« verschird, 
neu erhptogamilchen Pflanzen i» dc» 
Gewächlhöusern überwuchert werd»» 
und dadurch di« anerkannte« Vortiilr 
de» porös«« Thongeschirre« iiluiariich 
mache«. Um diesem der Kultur schad, 

lich»» Ueb»lsta»d abzuhelfen, empfiehlt sich da» jährlich« Imprägnieren der 
Tdps« I« «In«r Lösung von 140 Gramm Kupfervitriol in 1 : 7 Liter Hinao. 
niak, verdünnt mit 287 Liter Wasser. Durch Anwendung di»se« Mi t te l» wit) 
da» Gedeih«« der Algen, Flechten und Moose a«f d«n Töpfe« volltnd» hinten 
gehalten, oh«e die Kulturpfianz« zu schädigen. 

Gegen Nachtschweiß« trinkt ma« vor dem Schlafengehen kalten, leichten 
Thee au» Salbeiblätter«, auch «In G l a « Milch mit B»igab» von 1 Löffel a»g>»ii 
Ist s«hr gut gegen angeführte« Uebel. 

Lindenblüten werden In oll«» Apotheken geholt»», »nd »in» warme £i«ii< 
»ade, an« einer Tasse Llnd»nblbt»nthe« und d»m Saf t von »Iner halb«» Zitro»« 
bereitet, Ist da» best« und angenehmste Hau»mittel gegen eine starke SckSItinfi. 
gegen Schnups»» «nd Husten I m Norde» von Frankreich «un sammelt ma» dir 
frische», süßduftenden Blüte« der Lind««, um ei»»» sehr seinen «ad wohlriechend.» 
Liqueur zu bereite». M a n nimmt gut geöffnete Lindenblüten, bedeckt fie mit 
Alkohol vo» 86 Grad, läßt sie 14 l ä g e stehe«, zieht sie ab und sügt jedem Liier 
der Flüssigkeit 7SV Gramm Zuckrr. der in 1 Liter kalt«» Wasi«r» ausgel.nt 
wurde, hinzu. S» wird gemischt, f i ltriert und ist zum Trinken fertig. 

Dreisilbige Shoritz». 
Tle beiden ersten zeigen dir wohl an. 
Wenn man die Arbeit frisch beginnen kann 
Die letzte finde» du zu and'eer Zeit, 
Sie ist von dir »ntsernt sehe weit. 
Und willst du In den Starten geh'», 
«»an »st gleich d a » « a n z e a l » « l u m e frll'n. 

« m i l F r i e d r i c h » . 
Auslösung | s lg t in nächster Nummer. 
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Watt In 4 Zügen. 

Zcharsk Ülrpl i l . P r o f e s s o r <s» einem sehr a l t»n, ihm »nlieben E» . 
kiindnner»: . A l » Alexander sr> alt war wie S ie . hatte er schon die Welt er» 
ober«!" — S c h i i t e r : . I n Hat auch Arislolele« zum Lehrer gehabt!" > 

ttOr tNtltllC DOrktll«ll(H. 

Vkrkag von W B l a n k e k« Pettau. 

?erantworilich< A>dat,lon Wm 8r«ft f f r i f i t r , qidrurti nnd derauigeg.l»'» 
>>on «reiner tt Pfeiiser In siuilgarl. 


